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2. JahrgangMittwoch » den 29. Juni 1927.

Neues vom Tage.
— Ter Rcichslagsa»ssch»b für Bramtenangrlegcnhritcn be¬

schäftigte sich mit einigen Anträgen, die «ine Arnderung deS
SteichSbranitengcseiics,»m Ziele haben. Da daS Rrlchsminisle-
rium des Innern zunächst die Stellungnahme des Reichskabinetts
zu diesen Anträgen abwarten will, vertagte sich der AuSschus,, ohne
Beschlüsse zu fasse».

— Die sozialdemokratische RrichstagSsraktlonhat einen An¬
trag «iugebracht, wonach bis zum St. Dezember 1929 sür Mehl,
auch gebrannt oder geröstet, aus Getreide mit Ausnahme von
Haser und Gerste, rin ermäßigter Zoll von 10,50 Rm. für den
Doppelzentner erhoben werden soll. Das Gesetz soll am l. Juli
1927 in « rast treten.

— Die deutsche Handelsdelegation in Paris hat bis zur
Stund« Handelsminister Bokanowsti die Antwort ihrer Regierung
aus di« letzten sranzösischen Borschläge noch nicht überreicht.

— Di« Oiesamtzahl der »ntrrstübten Arbeitslosen in Deutsch-
laud hat sich in der Zeit vom IS. Mai bis 15. Juni 1927 von
909 000 ans 806 000, also um rund 162 000 — 16,8 Prozent, ver-
ringrrt.

— Wie die Schweizerische Depcschcnagentur mitteilt, ent¬
sprechen dir Nachrichten verschiedener Blätter, daß der frühere
niederländische Gesandte In Berlin, Baron Geverü, in Jntrrlakrn
rineen Schlagansail erlitten habe, nicht den Tatsachen. Baron
virvers leidet lediglich an einer leichten Erkältung.

— Ter Borsibend« der Moskauer Abteilung des Krieg»«
gcrichtS, Orloss, wurde lm Gerichtsgebäud« durch«inen Revolver-
schuß verwundet. Der Täter» dessen Persönlichkeit und Motiv«
noch nicht seststehe», wurde verhaftet.

Sie See-Abrüstungskonferenz.
Nervosität in Amerika.

Der Optimismus hinsichtlich der (lenser Dreimächte«
konscrenz ist in Amerika einer gewissen Nervosität gewichen,
da immer mehr die iliottvcndigkeit hervortritt, den englischen
Wünschen, über deren unaufhörliche Propagierung «■ «ng-
lischeu und Genfer Blättern man allgemein ettvas aufgebracht
ist, eine Gütliche Absage zu erteilen.

Ais ein Answeg wird eine Vertagung der Konferenz der
Hauptdrlegicrten um einen Monat erwogen. Im Staats¬
departement tvird erklärt, dies bleibe vollständig der Entschei¬
dung Gibsons überlassen. Dagegen hält man die Gerücht«
von der Einberufung einer Fünfmächtekonferenzsür unwahr»
fcheinlich. . ..

Eine solche Konferenz würde ztvar dem ursprünglichen
amerikanische» Plan entsprechen, könnte jetzt aber nur den
Sinn Iwbeit, Englands Wunsch nach einer Revision de»
Washingtoner Abkonnnens zu unterstützen, und dazu besteh«
keine Geneigtheit. Die republikanischeRegierung habe jetzt
die Volksabstimmung hinter sich. Irgendwelche Aenderung
könne bei dem Wahlfeldzug 1928 Schwierigkeiten bereiten.

Auswertullgsstagen.
Im Rechtsansschuß des Reichstags wurde dieser Tage der

Gestzentwurf über die Verzinsung aufgewerteler Hypotheken
und ihre Uinivandlung in Grundschulden tvciterberatcn. Ir
den Artikel 111 des Gesetzes, der die das formelle und
materielle Grundbuchrecht betreffeiide Fragen belzaudelt,
wurden folgende Paragraphen eingestigt:

In den Fällen des 8 10 Abs. 1 Ziffer1 des Aufwertung?-
gcseves nnd bei Gutsübcrlassungsvcrträgen(8 10 Abs. 1 Z-s-
ser 2 des Anfwertungsgesetzes) kann die Aufwertungsstelle aus
Antrag den Anfwertungsbetrag im Jahre 1921 begründe»-»
Forderungen auf über 100 v. H. des Goldmarkbetrages fest-
setzen, wenn dieses zur Bcrmcidung einer groben Unbilligkeit
erforderlich ist. Hierbei darf der Satz von 400 v. H. de»
Goldinarkbctragcs und, Ivenn die Forderung nach dem 30. Sep-
-leniber 1921 begründet ist, der Satz von 000 v. H. des Gold-
markbetrages nicht überschritten werde». Der Antrag kan»
bei der Anfwertnngsstclle nur bis zum 1. Oktober 1927 gestellt
werden. In den Fälle,l der 88 203, 204, 206, 207 des Bürger,
lichen Gesetzbuches kann der Antrag noch bis zum Ablaiis
eines Monats »ach Fortfall des Hindernisses gestellt werde,.

Weist der Gläubiger nach, daß ohne sein Verschulden die
Anmeldung des Anspruches aus Bcrtvertung der durch Hypo¬
thek gesiclzertcn Forderung gemäß 8 10 des Aufwertunĝ-
Gesetzes bis zu», 1. Januar 1926 bei der Aufwertungsstelle
unterblieben ist, so ist auf Antrag von der Aufwertungs-
stelle die Wiedereinsetzung in den vorigen Stand zu erteilen,
wenn der Gläubiger die Annieldung der Forderung bis zum
1. Oktober 1927 uachhvlt. Die Borschristen der 88 74 und 7ü
des Anfwertungsgesetzes finden Anwendung. Eine Aufwcrtnng
der Hypothek findet in diese», Falle nicht statt.

Wird die Wiedcreinsetzniig in den vorigen Stand erteilt
so kann eine Abweiclilliig von den, normalen Höchstgcsetz(8 19
des Auftvertnngsgesetzes) noch innerhalb eines Monats seit
Rechtskraft des Beschlusses beantragt tverdcn. In den Fälle»
der 88 203, 204, 200 und 207 des Bürgerlichen Gesetzbuches
kann der Antrag noch bis zum Ablauf eines Moiiats nach
Fortfall des Hindernisses gestellt,verden.

Zur französischen Secresrefom.
Der Beschluß der Sozialdemokraten.

Wie aus Paris gcmeldet wird, verurteilt der „Temps"
in sehr scharfer Weise die vom Rativnalrat der Sozialistischen-
Partei angenommene Resvlntio» hinsichtlich der Haltung, die
die sozialistische Fraktion »nnmchr gegenüber der .Heeres,
rcfvrm einnehmcn soll. Er schreibt:

Unter dem Druck der Komnninistcn hat sich die Kammer«
fraktion selbst desavouiert. Unter dem Drängen der Männer
in Moskau erkennt sie nur eine bedingt verminderte und auf
die Kapitalistenkreisc beschränkte nationale Verteidigung an.
Sie befreit das Proletariat von der Pflicht, dem Vaterland zu
dienen. Sie läßt zu, daß mitten im Kriege di« Gewerkschaften
sich der Vorbereitung der Revolution widmen, zum mindesten
gewährt sie ihnen das Privileg, neutral zu bleiben. Zwischen
der Billigung des Entwurfs Paul Boneours durch die sozia¬
listischen Abgeordneten und ihrer Desavouierung des gleichen
Entwurfs wird der Weg erkennbar, den die Sozialistische
Partei, von dem Lächeln Leon Blums geführt, in der Rich¬
tung nach Moskau zurückgelegt hat.

Das „Journal des Töbats" ist im Gegenteil der Ansicht,
das; der kleine sozialistische Parteitag keine Lösung für die
Frage gefunden hat. Es schreibt: Wie kann man von der
Sozialistischen Partei, die die Revolution zum Ziele hat, die
die Kriege mit allen Mitteln verhindern null, die keine aus¬
schließlich nationale Sorge anerkennt, der cs vor allen Dingen
auf den Jitternauonaiismus antvinn», die gegen Aufrecht-
erhallnng der Grenzen und sür die Völkerverbrüderung um
jeden Preis ist, verlangen, das; sic zu einer Erörterung Stel¬
lung nimmt, in der sich ein kapitalistischer Staat um sein«
Verteidigung kümmert? Wenn man dem revolutionären und
marxistischen Sozialismus ans den Grund geht, so wird man
zu keiner Rechtfertigung der Militärgcsetzc gelange». Gründe
des Gefühls und der Passion veranlassen, daß gewisse Sozia¬
listen sich um datz Batcrland kümmern; aber wie könnte die
Doktrin cs ihnen gestatten? Hierin liegt der Konflikt. Er ist
um so schärfer, als die Kommnnisten, eine von den Sozialisten
abgespaltene, de» Marxismus vertretende extreme Partei, die
Frage in der bekannten Weise erledig: haben. Der sozialistiscl»«
Parteitag ist de», Konslikt ans dein Wege gegangeit. Er ist
unfähig, eine Lösung zu geben.

Der Fall Daudet.
Vergebliche Bemühungen der Polizei.

Einer Meldung aus Paris zufolgel>alle der französisch«
Innenminister S arraut  mit denn Polizelpräfektcn nnd dem
Leiter der Sicherheitspolizei längere Besprechungen über den
Falt Taiidei. Ebenso hatte der Generalitaatsainvalt mit dem
Leiter der Gerichts Polizei eine Unterredung, in der Maßnahmen
für den Fall einer eventuellen Berhastung Daudets ins Auge
gesagt wurden.

Ter Ehcsredaktcur der „Action Franzaisc", M u n o, er¬
klärte einem Vertreter der „Jnsoruiation": Tic Regierung ist
bestrebt, den Direktor der Santo znm Mitschuldigen zu machen.
Wen» wir de» Gcsängnisdircktorverteidige», so könnte es aus-
sehen, als ob er unser Komplice wäre. Das ist aber nicht der
Fall. Er zählt cht zn unseren Freunden, er hat lediglich
lorrckt gehandelt.

Der Uniersuchnngsrichter in der Affäre Daudet hat cinc>
Reihe von Zeugen vernoinmen, um die Frage zn klären, wie
es möglich gewesen ist, vom Ministerium des Innern ans eine
telephonische Perbindung mit dem lR'sängnis zn bekommen..
Zn einem Ergebnis ist er bisher noch nicht gelangt. Di«
Staatsanwaltschaft, der Untersuchungsrichter und auch die
Polizei lzaben dc'n Aufenthalt Dandeis bis jetzt noch nicht fest¬
stellen können. Der Staatsanwalt hat daher erneut einen Haft¬
befehl gegen ihn erlassen. Gleichzeitig ist in der Kammer eine
zlveite Interpellation von dem unabhängigen Koniinllnisten
Ernest Lafonl eingercicht tvorden. Außerdem hat sich der
Generalsekretär der Kominnnistischeu Partei, Sömard, der von
den Camelots du Roi mit Daudet aus dem Gefänguis befreit
wurde und den der Jnstizminister anfgefvrdert hatte, zehn
Tage »ach der Verwerfung seiner Berufung durch den Kassa-
tionsgerichtshvf seine Strafe anznlrele», erneut an die Straf¬
kammer gewandt, lim die Ungerechtigkeit seiner Berhastung
fcststcllen zn lasse». Der Bersnch ist »liszlnugcn, ixr inztvischcn

^dcr Kassationsgcrichtshof das Richiigkeitsversahren zurück«
gewiesen hat. Aus diesem Grunde ist der Antrag SemardS
abgelehnt und er dementsprechend ansgefordert worden, sich
innerhalb zehn Tagen zur Verbüßung seiner sünfmonatigeil
Gefängnisstrafe zu stellen.

Lim das Äeichsschulgefetz.
Entscheidung»ach Strescinannö Rückkehr.

Die Frage, obd»is Reichsschulgesetz noch vor den Sommer-
ferien in erster Lesung vom Reichstag erledigt werden soll»

- ist noch offen. Dem „Lokalanzeiger" zufolge hat am Montag
nachmittag e i n e v e r t r « n l i chc Ai i n i fte r be sp r c -
ch ll n g über den Gegenstand stattgefunde», liub auchd<-r inter¬
fraktionelle Ausschusj der îegiernugSparieien hat sich mit E-m
Problem weiter beschäftigt. Endgültigen Beschluß über die
Formulierung des Entwurfs tvird das Kabinett erst »ach der

Rückkehr Dr. TtresemannS aus Oslo fassen. Wie daS oben«
genannte Blatt weiter mitzuteilcit weiß, wird auch der Plan
erivoge», das tR-setz in der Plenarsitzung sofort au einen AuS-
fchnß zn verweisen, der es noch vor den Sommcrfcrien in An¬
griff nehmen konnte. Da auch eine Beratung über da«>
S p e r vg ese tz voraussichtlich im Plenum des Reichstage»
„ich! stallsindeu wird, so hält man es in z« rlamentarischea'
Kreisen sür wahrscheinlich, daß die Svmmcrlagung de» Reichs-
tageo noch vor Mitte Juli abgeschlossen werden kann. Wie der
„Borwärls" zn melde» weiß, tvird die Rcgiernngsvorlage üb«k>
die Zolländernnge» noch in dieser Woche im Reichstag behan¬
delt werde».

Keine Erhöhung der Kohlenpreise.
Ablehnung aller Anträge.

Ju der Sitzung des ReichskohleuverbandeS und de» GrM,
ßen Ausschusses des Reichskohlenratcs wurden di« Prei »-
c r h öh u » gs a » t r ä g e des R u h r ko hl en fy n d i -
t a >es, des Aachener Syndikates  und des Nieder-
sächsische» Syndikates abgelehnt. Angenommen wurde «in
eingeschränkter Antrag des Ruhrkvhlensyndikates, der dahin
geht, nur den Mager-, Eß- und Gasslammkohlenzechen einen
Preiszuschlag vo» 7M Prozent zn gewähren. Der angenom¬
mene Antrag tvlirdc jedoch von den Vertretern des Reich»-
wittschaflSministcrs beanstandet. Die Preiserhöhungsanträge
des Oberschlesische», Mittelschlesischen und Sächsischen Braun-
kvhleiisyndikates wurden einem Unterausschuß zur Prüfung
übergeben.

politischer«ßk»fcha«.
v Verlängerung des Mieterschutzgesetzes und d«s N«lchD»

niletengejetzes. Da dc'r Reichstag voraussichtlich die an ihn
gelaugten oiesetze über das Mieterschutzgesetz und über das
Reichsmieieiigesetz, die in mehreren Punkten wesentlich abg^
ändert worden sind, bis zum 1. Juli nicht mehr erledigen kann,
hat der Reichsrat am Montag auf Vorschlag der Regrerung
einem Gesetz zugestimmt, wonach die Geltungsdauer d«9
Mieterkchntzgesetze» nnd des Reichsnlictengesetzes zunächst dich
zum 31. Juli verlängert wird.

« Reichosinanzen und Wissenschaft. Im Zusammenhang
mit den Befürchtungen wisseicichaftlicher Gesellsck-aften wegea
erheblicher Abstriche an den Zuwendungen sür die Wissenschaft
im kommende» Etatsjabr hat Reichsfinanzminister Dr. Köhler,
der als langjähriger badischer Finauzminister bei den badikchea
Universitäten ganz besonders anerkannte Beweise für fein«
positive Einstelluiig zu den Lebensfragen der deutschen Wissen¬
schaft erbracht1>oi, in einem Telegramm an den Senat der
.Kaiser Wilhelm-Gesellschaft sein lebhaftes Bedauern über die
eittstandciie Beunruhigung zum Ausdruck gebracht und von
Senat und Mitgliederversammlung der jdaiser-Wilhelm-Ge-
scllschafte>» Daiiktelegramm für seine beruhigenden Wort«
erhalten.

" Sozialdemokratische Beschwerde wegen des « rendprf»
Ucbcrsalles. Die At̂ cordneten Ludwig und Wels vom sozial»
deiilokralischeii Parleivorstand waren beim preußischen Innen-
niiiiister Grzcsinski, um ihm über die ungeheure Erregung
Mitteilung zu machen, die nicht nur in den Kreisen des
llieichsbanners, sondern in der gesamten Arbeiterschaft herrsche
Beschwerde erhebt über die Unsicherheit der öffentlichen Stra¬
ßen, selbst in der Unigebung Berlins. Der Minister teilt«
mit, daß er die strengste Untersuchung angcordnet habe und
sür die Beseitigung der gerügten Uebelstände Sorg^ tragen
werde. Die sozialdemokratische Fraktion des Landtages wird
i» der Angelegenheit im Landtag interpellieren.

Ter neue bayrische Finanzminister. Die Fraktion der
Bayrischen Bolkspartci trat zu einer kurzen Sitzung im Land¬
tage znsantinen, um über die Nachfolge des verstorbene»
Finauzministers Dr. Krausncck Beschluß zu fallen. Wie der
LandcSdicnst des Süddentschcil Korresponvenz-Büros erfährt»
hat die Bayrische Bolkspartci einmütig damit ihr Einverständ¬
nis erklärt, daß Ministerpräsident Dr. Held dem Landtag alt
den Nachfolger Krausnecks den Staatsrat im StaatSmin»-
fterium des Innern , Dr. Schmelzer, vorschlägt.

Tank Mussolinis an die deutsche Marin«. Al- de»
italienische Flieger de Pincdo von Amerika nach den Azoren
flog, hatte das gerade bei den ?1z,oren liegende deutsche Gv-
schtvader sein- Schcintverfer in Tätigkeit gesetzt, um der ita¬
lienischen Maschine, falls sic nachts cintrefsen sollte, den Weg
zu tveisen. Für diese Hilfeleistung der deutschen Marine halb
den Blättern zufolge, nunmehr Mussolini ocr deutschen Re-
gieruug seinen Dank ausgesprochen.

■*+ Zum Attentat aus Orlosf . Das Attentat auf den Vor¬
sitzenden des Moskauer Militärgerichts, Orlvff, wurde vo»
dem ehemaligen Bcainteil des Militärrcssorts, Bekendorf, ver¬
übt. Dieser erkläre, aus persönlichem Rachcgesühl gegennbe»
Orloss gehandelt zu haben, da er diesen verantwortlich macht«
für eine2 -̂jährige Gefängnisstrafe wegen Unterschlagung, die
er dieser Tage verbüßt hatte. Am Tage vor de», Attentat war
Bekendorf auf Grund einer Selbstbezichtigung, wonach er an¬
geblich Fälschungen verübt l)<,bc-n tvollte, verhaftet, aber dann
als nnzurechnlingSfähig wieder freigelassen tvorden. Bete»-
dorj wurde nunmehr in eine Irrenanstalt gebracht.



Deutscher reichst«-.
Berlin , 28 . Juni.

Mn soztaldtnwkratischci Antrag aus Urmäßigung des Mehl-
tolles wird ohne Aussprache dein HauShalisanSschus , überwiesen.

Aus der Tagesordnung sieht weiter die erste Beratung der
Gesetzentwürfe aus

Verlängerung de« Mieterschudgesetzes

und des Reichsinietengesehes bis zum 3l . Juli 1927 und zur Ab¬
änderung dieser beiden Gesetze.

Dar Gesetz zur Verlängerung der beiden Gesetze wird non der
Regierung damit begründet , bah cS ziveiselhast sei, ob die vor-
geschlagenen Acnderuugen noch vor dem l . Juli , dem Zeitpunkt
der AußerkrasttretenS der gellenden Gesetze, verabschiedet lvcrdcn
können . Ter ReichSrat hat nämlich der von der Regierung vor-
geschlagenen Erleichterung deS KündigniigsrechtS widersprochen.

Abg Gras v. Westarp (Dntl .) beantragt namens der Regie-
rungrparteien , die Gesetze dir zum 31. Dezember 1927 zu ver¬
längern.

Abg . Liptnski (2oz .) bezeichnet das Borgehen der Regierung
als eine unerhörte Pression aus de» Reichstag , um ihn zur An«
nahm « der für die Mieter verhängnisvolle » Verschlechterungen
zu nötige»

ReichSjustizminister Dr . Hergt lvcndet sich gegen die Ans-
sührungen des sozialdcmokralischcn Redners . Wen » die Regierung
ihre Vorlage so spät eingebracht habe , so sei das daraus zu er-
klär .i, das; erst die Wirkungen der letzten Rovcllc ermittelt werden
müßten . Die Länder haben erst in den letzte» Monate » ihre Be¬
richte darüber einsenden können . Eine Pression aus den Reichstag
sei nicht beabsichtigt gewesen . Das gehe schon daraus hervor , daß
die Regierung gleichzeitig die Verlängerung der bestehende » Ge¬
setze vorgeschlagen hat . In ihrer Vorlage habe die Regierung gar
nicht an den Rechlsgrnndlagc » der bestehenden Gesetze gerührt und
sachliche Aendernngen kaum vorgenommen . Jur die Mieter seien
in der Novelle sehr wesentliche Verbesserungen enthalten . Die
RrichSregierung habe lediglich die Grundgedanken der vorjährigen
Novelle fortgesetzt . TaS Grundprinzip der Mietsgcsetzgebung sei
der Uebergang zu normalen Verhältnisse » und zur Freizügigkeit
im Wohnungswesen . Die Interesse » der Mieter und Vermieter
seien dabei sorgsam gegeneinander abgewogen worden . Dem
Antrag der Regierungsparteien auf Verlängerung bis zum
81. Dezember 1927 stimme die Regierung zu.

Abg . Höllel » (Komm .) beantragt die Verlängerung der
geltenden Gesetze auf unbestimmte Zeit oder wenigsten « bis
LI . Dezember 1928.

Abg . Bartschat (Dem .) drück sein Befremden darüber aus,
daß die Regierung ihr « Novelle » erst kurz vor dem Ablaus der
beiden Gesetze eingebracht hat.

Lothvn-ern and rotmäflen.
Die Grenze der Unter - und Ueberernaqrung.

Der Mensch kann sich ebensogut tothungern ivie totmästen.
Bisher fehlt « jedoch eine zuverlässige Feststellung , bis zu wel¬
chem Grad der Nahrungsmangel und die Ueberniästung gehen
dürfen , um das Leben zu gefährden vde^ gar zum Tode zu
führen.

Dieses interessante Problem hat nun ein Forscher — Oedcr
,— mit Erfolg gelöst . Seine Untersuchungen gingen von deir
Körpergewichtszohlen des Menschen ans , da das Körpergewicht,
wie man weiß , ja l-auptsächlich von der Nahrungsaufnahme
bestimmt wird . Maßgebend ist hierbei sowohl ,

daS Normalgewicht des Menschen,

jenes Gewicht , das er nach seiner Größe , seinem Alter usw.
haben sollte und da « daher als das „ Svllgelvicht " bezeichnet
toird , als auch das Gewicht , das sein Körper in Wirklichkeit
besitzt , also sein „ Jstgewicht " . Da vor allem die Frage ivichtig
war , welche Gewichtsabnahme bezw . -zunahine das Leben des
Menschen in Gefahr bringt , hatte sich der Forscher eine Ber«
aleichSzahl ausgerechnet , die dadurch zu erhalten ist , daß man
daS Jstgewicht durch das Sollgewicht dividiert . Diese feste
Zahl nun ermöglicht es tatsächlich , zu erkenne » , wie weit die
Grenzen der Abmagerung und Verfettung des menschlichen
Körper » gehen dürfen.

Als Beispiel hierfür sei ein Fall angeführt , bei dem der
Patient ein Jstgewicht von 31,4 Kg . besaß , während sein Soll-
gewicht .57 .5 ata.  betrug . Die aus dielen Zahleil aewo » » en«

iBsrgnikysMl Mik ipi ; Mis ciu : Verminderung des Körper-
gewichtes um 45, Prozent bcboitlcf . Die weiteren Feststellungen
ergaben , daß

die untere LebenSgrenze,

die sog. „ Vcrhungerungsgrcnze " , sich zwischen deu Vergleichs-
hlen 0,518 und 0,540 bewegen durfte ; der Tod tritt ein , wenn
r Körper etwa 50 Prozent seines SvllgewichtS verloren hat.

Das (Gegenteil hiervon stellen jene Fälle dar , bei denen das
Leben des Menschen durch Ueberniästung gefährdet ist . Bei'
diesen Untersuchungen zeigte sich, daß die obere Lebensgrenze,
d . h.

dir Totmästungsgrenze.

bei der Vergleichszahl 1,679 erreicht ist , wie es z. B . bei einen:
Jstgewicht von 134,3 Kg . gegen 80 .Kg . Sollgewicht der Fall
wäre , wonach man schließen kann , daß die Erreichung einer
Vergleichszahl von 1,750 den Tod des Menschen zur Folge
haben muß . Demnach bewegen sich die äußersten Lebens-a en der Ueber-und Untercrnährnng des Menschen wohlich in all «» Fällen zwischen den Zahlen 0 .500 und 1,750.

Selbstverständlich muß man aber auch mit Ausnahmen
rechne » , da sich absolut und allgemein gültige Zahlen schon
wegen der großen Verschiedenheit der durch Muskelkrast , Ge¬
schlecht, Alter usw . bedingten Einzelfälle nicht aufstelle » lassen.
Für die normale Arbeitsfähigkeit des Mensche » kann man
ungefähr 0,875 als untere und 1,850 als obere Grenzen an-
nehmen . Mas darüber und -darnnter ist , lieniuit jedenfalls schon
mehr oder lvcniger die dem gesunde »» Menschen eigene Arbeits¬
kraft . '

Lokales.
VKdcnktascl für de» 3t). Juni.

1522 -s der Humanist Johannes Reiichlin in Bad Licbenzell
(* 1455) — 1807 * der Aeslhetiker Friedrich Tl-eodor Bischer in
Ludivigsburg (1 1887 ). — 1814 * der Dichter Fra »; v. Dingelstedt
in HalSdorj (s- 1881). — 1830 * der Mediziner Richard Liebreiz
in Königsberg i. Pr . (1' 1917). — 1853 * der ARHäolog « Adolf
Furlwängler in Freibnrg i. B . (f 1!X>7). ~ 1913 f der Politiker
Ha »S Wilhelm Alexander Gras v. Kanitz in Berlin (* 1841). —

Vorsicht beim Kirschencsscn!

Wir stehen in de' r Zeit der Kirschenreise . Es kann aus
diesem Anlaß nicht oft und eindringlich genug au Eltern und
Kinder die Warnung gerichtet werden , Vorsicht walten zu
lassen und Maß zu lwlien beim Essen dieser niedlichen , süßen
und sehr gesunden Früchte . Besonders achte man darauf , die
Kirscyenkerne nicht aus Bequemlichkeit »in dem Fleische hin-
«nterzuschlucken ; nicht nur Magenbeschiverdcn , sondern auch
Operationen und ber Tod können die Folge dieser unverzeih¬
lichen Fahrlässigkeit sein . Da aber die Kirschen nicht selten
noch mehr Durst machen als vordem , so hüte man sich, gleich
danach Wasser zu trinke » . Biele mußten wegen dieses Leicht-
sinns schon ihr Leben lassen.

*

4s- Wettervoraussage für Donnerstag , den 30 . Juni:
Warm , vorwiegend heiter , jedoch veränderlich.

-ss- DaS Zeitungsabonncmcnt muß erneuert werden , ivcnn
in der Zustellung keine Unterbrechung eintreten soll . Aber
auch dieicnigen , die die Zeitung nicht regelmäßig lesen , sollten
sich zu einer Bestellung verstehen . Früher wurde die Sommer¬
zeit die Saure -Gnrken -Zeit genannt , weil sie jür die Zei-
lungeil die stille Zeit bedeutete . Diese Erscheinung ist jedoch
längst überholt . Es sei nur daran erinnert , daß in diese Zeit
der Beginn dc's Weltkrieges fiel . Auch dieser Sommer kann
sich als eine Periode der unberechenbaren Ereignisse Heraus¬
stellen . Im Innern wie nach außen ivird es zweifellos viel
Interessantes und Beachtenswertes geben , besonders auch sür
die Landwirtschaft und Industrie in bezug auf die neue Zvll-
gesetzgebnng . Mithin das Somnier -Aboiinement der Zeitung
nicht vergesse » , die Zeit drängt!

-ss- Nochmalige Abfindung von Schäden aus dein Ruhr¬
kampfe . Bon irgend einer Seite ivird die Meldung verbreitet,
daß die Verteilung des zur nochmaligen Abfindung von Schä¬
den aus dem Ruhrkampse vorgesehenen Betrages von 30 Mil-
lionen Rm . >» der Weise festgelegt sein soll , daß ein Drittel
diele « Betr .iae « die Gcwerkichasten . ein Drittel die Kommunen

und die Städte und ein Drittel die gesamte Wirtschaft (Handel;
Industrie , Gewerbe und Landwirtjchast ) erhallen sollen , unV
d>iß von dem ans die Wirtschaft entfallenden Betrag von
10 Millionen aus die Landtvirtschaft dc'S besetzten Gebietes nur
eine Million entfallen soll . Wie verlautet , ist diese Meldung
völlig » » richtig . Bis zur Stunde ist » och nicht entschieden,;
»ach welchem Schlüssel die Snmnic verteilt werden soll . Die
endgültige Entscheidung darüber wird der Sechzehncr -AuSschuß
de« Reichstages in bei , nächsten Tagen fällen , der die zu be--
willigendeii Snmincn an die Länder verteilen wird , die ihrer¬
seits die Entscheidung über die endgültige Verteilung an die
Geschädigten haben werden . D «r Sechzehner -Ausschuß beab¬
sichtige doch, nur allgemeine Richllinien aufznstellen und kein«
Detailrechnung vorziinchmen . ES werden drei Gruppen ge¬
bildet iverden und zwar : Arbeitnehmer , Arbeitgeber und
Mittelstand . Zn der Gruppe Mittelstand wirb auch die Land-
Wirtschaft gerechnet werden . Es ist nicht beabsichtig «, den
Betrag » ach diesen Gruppen zu dritteln . Wie viel von der zu»
Bcrsügnng ' stehenden Summe jeder einzelnen Gruppe zuge-
wiesen ivird , wird erst in den Beratungen des Sechzehner-
AnsschnsscS festgclegt , vielleicht stigar der Enlschciduiig der.
Länder überlassen wcrdeu . ■ _ j_ .i

. Staolverordnelensitzung.
1. Vorlage des Allschlusses der Iahresrechnung kür

das Rechnungsjahr 1926.
Die Rechnung schließt ad 1926 niil

Einnahmen Mb . 5621077,33
Ausgaben ., 5662863,97
mithin eine Mehrausgabe von Mk . 41786,64

Dieser Mehrausgabe stehen rückständige Zahlungen
in Höhe von Mk . 126196 .85 gegenüber.
2 . Festsetzung des Kaushallplanes für das Rechnungs¬

jahr 1927 .
Der Kaushallsplan ist in 8 Sitzungen der Berel-

nigien Ausschüsse vordcralen worden.
Siadiv . Behle als Berichierslaiier gib ! Berich ! über

die abgeänderlen Poslen . Die Slcuern sollen nicht höher
sein, als im vergangenen Jahre.

Grundvcrmögenssteuer 230 Proz.
Gewerbesteuer n . dem Ertrag 350 Proz.

.. Kapital 700 Proz,
Zuschlag sür Filtalbelriebe 420 Proz.

.. Gasiwirlschaslen 370 Proz.
Die Kundesieuer wird wieder verbliligt und zwar

in der Kdhe vom Jahre 1925.
Ein Antrag des Gladlvcrordnelen Behle laulet:
Für außerordentliche Ausgabe » beim Kaushallungs-

plan ist die Bildung eines Reservefonds von Mk . 200000
mit 5 Pro ; . Verzinsung und 10 Proz . Amortisation
vorzusehen.

Dieser Antrag wird von der Versammlung genehmigt.
Bei Posiiion Straßenpslaslerung wird ein Antrag

des Sladln . Schlotlner , eine Anleihe von Mk . 500000
sür Straßenpslaslerung zu nehmen , angenommen.
Dadurch können die z. T . sehr reparaturbedürsiigen
Straßen ausgcbessert . resp. neu gepslasterl werden-

Aus Antrag des Sladlv . Dippel wird für erholungs-
bcdürflige Äinder die im Elai sesigesetzle Summe von
Mk . 1500 auf 3000 erhöht.

Für die Vereine : Komburgcr Kaninchenzuchiverein.
Geslügelzuchlverein Kirdorf und Kaninchenzuchiverein
Kirdorf wurden die Summen gleichgeslelll. sodaß sür
jeden Verein Mk . 30 bewilligt werden.

Allen Volksschülern der beiden oberen Klassen sali
der Schwimmunlerricht gratis gegeben werden . Diesem
Beschluß mird einstimmig zugcsiimmt.

Für Volks - und Iugendspiele werden Mk . 200 .—
bewiliigs.

Sladlv . üöck stellt velr . Bibliothek einen Antrag,
den Magistrat zu ersuchen, daß eine Kilsskrast eingx.
slel.t wird . Diesem Antrag wird zugestimmt mit dem

Rach dem Roman . Die Elenden - von Victor Hugo.
(Nachdruck verboten .)

„Ich werde jemanden hlnschicken und Cosette holen
tagt « !' sagte Bater Madeleine . . Wenn es sein muß,

,rdf < ich selbst. ' _
Unterdes kam etwas Wichtiges vor . Eines Vor-

mittags saß Herr Madeleine in seinem Burean,
um einige dringende Sachen im voraus zu ord-
ne* für den Fall , daß er selbst nach Montfermeil reisen
sollte , als man ihm meldete , der Poilizeinspeklor Javerl
wünsche mit ihm zu sprechen.

.Er soll eintreten, ' sagte er.
Javerl trat ein und begrüßte ehrerbietig den Bürger-

«etster , der ihm %cn Rücken zuwendete , ihn nicht ansah
und weiterschrieb.

Endlich legte Madeleine die Feder weg . drehte sich
halb herum und fragte:

.Nun » was ist's , was gibt 's , Javert ?'
Javerl schwieg eine Zeitlang » als sammle er sich,

dann erhob er seine Stimme mit einer gewissen traurigen
Feierlichkeit:

Ein Subalterubeamter hat in der ernstesten Welse
gegen die Achtung gehandelt , die er seinem Vorgesetzten
schuldig tst. Ich mache Ihnen , wie es meiite Schl '.ldigkeit
ift Anzeige davon .'

.Wer ist der Beamte ! ' fragte Herr Madeleine.
, ^ Zch bin es !' sagte Javert.

.Sie ! '
^Zch .'
.Und welcher Beamte , hätte sich über Sie zu be¬

klagen ?*
.Sie , Herr Bürgermeister .'
Madeleine wollte seiner Verwunderung Worte geben,

Javert aber unterbrach ihn:
.Sie werden sagen , ich hätte um meine Entlastung

nachsuchen können , aber das genügt nicht. Um seine Ent-
lastung nachzusuchen, ist ehrenvoll . Ich habe gefehlt ; ich
muß bestraft wert »« , . Man muß mich entlasten .'

Rach einer Panse setzte er hinzrn
^Herr Bürgermeister , Sie sind letzthin ungerechter-

weise streng gegen mich gewesen . Atögen Sie es heute
ja gerechter Weise sein .'

Sic mir getan ? Sie klagen sicl, an : Sie wollen er-
setzt fein .“

Javert holte einen Seliszer tief aus der Brust und
fuhr dann , immer kalt und traurig , fort:

„Herr Bürgermeister , vor sechs Wochen , infolge des
Auftrittes wegen jenes Mädchens , »var ich wütend und
ich habe Sic denunziert . '

.Denunziert ? Daß ich als Bürgermeister mir Ein-
griffe in die Polizei erlaubt habe ? '

„Nein , als — ehemaligen Sträfling .'
Der Bürgermeister erblaßte . Javert fuhr fort:

Der Bürgerincister erblaßte.

.Ich glaubte es . Lange hatte ich so meine Gedanken.
Eine gewisse Ähnlichkeit , Ihre Erkundigungen in Favc-
rolles , der Vorgang mit dein alten Fuhrmann . . . kurz,
ich hielt Sie sür einen gewisse, » Johann Valjcan . Ich
yatte einen solchen Sträfling vor zwanzig Jahren ge-
sehe, », als ich Aufsehergehilfe in Toulon war . Nachdem
oieser Johann Valjean das Zuchthaus verlassen hatte,
hatte er , wie es scheint , bei einem Bischof gestohlen und
dann mit Gewalt aus öfsentlicher Straße einem kleinen
Savoyarde » Geld abgenommen . Ich bildete mir ein. . .
Kurz , ich habe es getan . Der Zorn riß mich hin ; ich
denunzierte Sie bei der Polizeipräfektur . '

jittb » n uia  anttoflxtete  nuui 5U)U£iiJ &*

.Ich sei verrückt . '

.Nun ?'
„Man hatte recht.'
„Ein Glück, daß Sie es selbst anerkennen .'
„Ich »nutz wohl , da der wirkliche Johann Valjean

gesunden ist.'
Das Blatt , daö Herr Madeleine gefaßt hatte , entfiel

seiner Hand , er richtete den Kops empor , sah Javert fest
an und sagte in einem unbeschreiblichen Tone : „Ahl'

Eine » Augenblick stand Javert nachdenklich da , dann
fuhr er fort:

„Jetzt , da ich den wirklichen Valjean gesehen habe,
begreife ich nicht, wie ich etwas anderes habe glauben
können . Ich bitte um Verzeihung . Herr Bürgermeister .'

Herr Madeleine erwiderte nichts auf seine Bitte als
die Frage:

.Und was sagt jener Mensch ?'
,Hm ! Herr Bürgermeister , die Sache steht schlecht.

Wen » es Johann Valjean ist, so ist's ein Rückfall. Das
gibt nicht ein paar Tage Gefängnis , sondern lebensläng,
liches Zuchthaus . Dann die Sache mit dem kleinen Sa-
voyarden , der hosfentlich wiederkommt . Da Hilst kein
Sträuben , nicht wahr ? Er kommt vor das Gericht von

bcschieden . '
Herr Madeleine hatte sich wieder an seinen Tisch ge-

setzt, das Aktenheft von neuem zur Hand genommen,
blätterte ruhig darin und las und schrieb abwechselnd wie
ein Vielbeschäftigter . Dann wendete er sich an Javert:

.Genug , Javert ! Alles das interestiert mich sehr
ivenig . Wir verlieren nur Zeit damit und haben noch
dringende Geschäfte . Sagten Sie mir nicht, daß Sie
binnen acht oder zehn Tagen nach Arras reisen würden ?'

„Ich glaube dem Herrn Bürgermeister gesagt zu
haben , daß die Verhandlung morgen sein würde und daß
ich diese Nacht noch mit der Post abfahre .'

Herr Madeleine machte eine kaum bemerkliche Be¬
wegung . „Wie lange wird die Sache dauern ?'

.Höchstens einen Tag . Spätestens morgen abend
wird das Urteil gesprochen werden , sobald ich meine Aus-
sage gegeben habe , kehre ich hierher zurück.'

.Gut !' sagte Herr Madeleine und entließ Javert mit
einem Winke der Hand.

„Herr Bürgermeister , ich habe Sie an etwas zu er¬
innern .'

.An was ?'
^Daß jch abgesetzt werben muß.' Wortjetz. folgt.)



Zufatzanlrag des Siadln . Riedel , das; eine neuzeitliche
Ilmgeslallung der Blbliolhek voigenomine » werde » soll.
3 . Vorlage des Belrlebsplaues für de» Kiidorscr Wald

für dle Jahre 1928 — 47.
Der Betriebsplan isl vv » der Försterei Airborf vor-

gelegl und noin Magislral genehmig ! worden . Dle
Sladluerordnelenoersammlvng sllmmle auch demselben zu.
4. Anderwcllige Festsetzung des Wiegcgeldes.

Die Gebühren bclragen:
a) Fahrzeuge jeder Art , per Lenlner Ml . 0,02
b) Mindcsldclrag „ 0 .20
c) Personenkraftwagen „ 2,—
Liese werden genehmig !.

Siadtv . Riedel moniert , daß die Waage defekt sei
und verlange , datz diese Vorlage an den Magislral zu-
rückverwiesen wird . Dieser Antrag dring ! nicht durch.
5. Zulassung auswärtiger Installateure zu elektrischen

Installationen.
Der Antrag wird nach dem Vorschlag der Bau-

verwallung genehmigt.
6 . Beschaffung eines Molorsprengwagens.

Die Anschaffung eines Molorsprengwagens wird
beschlossen.
7. Ersatzwahl einer Pflegerin für den 2. Mohlfahrls-

pslegebezirk.
Nachdem Frau Körten ihr Amt niedergelegl , wird

Frau 55. Schick als Ersah gewühlt.
8 . Antrag auf Ausnahme einer Anleihe zur Gewährung

von 55ypolheken an private Baulustige.
Aul Antrag der 55erren Schick . Dehnseldl , Birken-

seld sollen Mk . 200000 als Anleihe ausgenommen werden.
Diese Summe soll in kleinen 55ypolheken an Bauluslige
weilergegeben werden . Die Vergebung der 55ypolheken
erfolgt durch den Magistrat , welcher je nach Sachlage
die Köhe derselben seslsetzen soll. Dieser Antrag geht
an die Vereinigten Ausschüsse zur Vorberatung.

Nach der Tagesordnung inlerpellierle Sladlverord-
neler Ntedcl : Der Göhenmühlwcg soll gangbar gemach!
werden , er lei jetzt unpassierbar.

Dr . Wols bittet die Versammlung bei der entspre¬
chende» Stelle vorzuspreche », damit das Amlsgerichl
renoviert wird Die Versammlung sliinmt diesem An-
trag zu.

Das 74 . Feldhergfefl
Im Anschlutz an unseren gestrigen Bericht bringen

wir noch folgendes:
Der Frankfurter Turnverein gewinnt das

Völsungenhorn und der Mainzer Turnverein
das Iahnschild und den Brunhildenschild der
Turnerinnen . .

Das lradilionelie Weller der Feldbergfesle war auch
der 74 . Wiederholung zu eigen . Es regnete fast an¬
dauernd , und wenn Galt Plnvius einen Moment ein
Einsehen halte , blies ein solch starker Sturm über die
Kuppe , datz der Aufenthalt schier unerlrüglich wurde
und man die leichlbekleideten Gestalten der Turnerinnen
und Turner bedauern mutzte, die trotz dieser Willerung ihr
schweres Pensum abturnen mntzlen und dies , zu ihrer
Ehre sei es gesagt , auch willig laten Der Regen halte
einen starken Einfluß auf den Besuch des Festes , da die
sonst zu vielen Tausenden erscheinenden Zuschauer fast
ganz ausblieben , während aber von den gemeldeten
Wellkämpsern sich nur wenige von der Teilnahme ab-
haltcn lietzen.

Der Vorsitzende des Feldbergsestausschusses , 55m
Phil . Röbig .Rödelheim , entbot den 1200 Turnern und
Turnerinnen ein herzliches Willkommen . Dann entwik-
ketle sich aus dem Plaleau ein fröhliches Treiben . Bei
den Iugendturnern wurden von 383 Teilnehmern 146
Sieger und bei den Turnerinnen von 15b Teilnehmer-
innen 83 Siegerinnen . In der Oberftufe der Turner
wurde Robert Weber (Eintracht Wiesbaden ) 1. Sieger
mit 89 Punkten , vor Bruno Siegcmund (Tgm . Bocken-
heim) und Karl Kurl (Tv . Bieber ) , beide 84 Punkte
In den Mannschastskämpfen verleidigle der Frkf . Turn¬
verein das Völsungenhorn criolgreicy (653,5 Punkte)
Zweiter wurde Tv . Bieber bei Osfenbach m t 598 Punkten.
Die 5 mal 100 Meter Pendelllassel um den Iahnschild-
sah ebenfalls den vorjährigen Sieger , den Mainzer
Turnverein als 1. Sieger . 2. Aödelheimer Tgde ., 3.
Tv . Vorwärts Bockenheim Die 4 mal 7.5 Melerstastel
der Turnerinnen um den Brunhildenschild brachte den
Damen des Mainzer Turnvereins wie auch im vorigen
Jahr den 1. Sieg . 2. wurde Eintracht Wiesbaden , 3.
Tv . 55omburg.

PatäfNna -Dorlrag in der Lhrisll. Versammlung
Elisabelhcnllrasle 19 a.  Der gestern abend von 55errn
Missionar Audnitzki -Berlin gehaltene Vortrag über die
Reise nach' dem geheiligleu Lande , fand eine zahlreiche
Zuhörerschar I » spannender Weise verstand es der
Redner de» Versammelten die allen Ställen vor Augen
zu sichren. Er wies besonders ans die grobe » Kultur-
arbeiten , die gcleistet worden sind. hin . Im Geisle waren
die Zuhörer mit im heiligen Lande und erlebten alle
heiligen 55andlungen mit. die dorl vorgegangen sind.
Durch Belegung zahlreimer Bibelslellen wurde den
Gläubigen reiche Glaubensslärkung gegeben . Der Vor¬
tragende sieht selbst als Missionar in der Iudenmission
und brachte in lebhaslcn Schilderungen , den bewutzten
Willen der Zionisten zum Ausdruck , in ihrem ange-
slammlen Lande ein aus alter Tradition einiges Reich
zu gründen . In Jerusalem befiehl eine Vninersilät und
sind bereits viele Schule » gegründet . Als Einheils-
sprache gilt ein verbessertes 55ebräisch. Ehemaliges
Wüslenland ist in mühevoller Arbeit in Kulturland um-
gewandeli . In d :r ganzen Ilmgeslallung des neuen
Palästina ii> zu erkennen , datz die Juden im Begriff
sind, ihren geplanten Einheitsstaat zu gründen und zu
bescslig-n. Zum Schlüsse sei nock bemerkt , datz eine
große Erweckung durch die Juden geht und eine Sehn-
sucht nach Erlösung in ihnen erweckt ist. um endlich alle
Glieder ihrer Nation im verkeitzenen Lande zu ver¬
einigen . m.-l.

Einftesaudt.
Äomburger Johannis, »acht

— Ein Varleil für den Badeort ?
Es dürste bei der Mehrzahl der hiesigen Bürger¬

schaft kein .Zweifel darüber Mleljeit , datz eine Festlich¬
keit von dem 1l »!a»ge und der Güte wie die vom letzten
Samstag abend zur 55ebu»g des Badeortes nicht er¬
heblich geeignet ist. Man sührl zur Begründung heran,
datz dadurch Gäsle hcrangczogen werden . Jedoch ist
das Fehlerhasle dieser Erwägungen bei näherer Be¬
trachtung einleuchtend ; vor allem ist 55ombnrg tcin Vor¬
ort oder Vergniigungsort für Franksuri (Arl Lnnapark)
sondern Badeort . Darüber , ob cs ein Keil - oder Luxus¬
bad ist, ist man sich hierzulande noch nicht einig , sooatz
man nicht wcitz, nach welcher Richtung man die zur
55ebung der Kur erforderlichen Schrille ctnleilen soll.

Wenn ein Kurort ein grotzes gesellschaftliches Er-
eignis veranstallei , so lul er das gewöhnlich in der 55och-
saison, um den bann vorhandenen , gewöhnlich promi¬
nenten Besuchern des Bades ein gesellschaflliches Ereig¬
nis . einen Glanzpunkt oder eine Abwechslung zu dielen.
Ein solches Ereignis setz! also die Kurgäste voraus.
Komburg will man damit heben , datz man die Frank¬
furter heranziehen will , als ob denselben der Badeort
55omburg noch nicht genügend bekannt sei. Zu diesem
Zwecke wird in den Zellen de» Saison der Ort , der als
Badeort ruhigen und vornehmen Charakter tragen soll,
dadurch entweiht , datz die Kurgäste durch Nachtoerkehr
von Elektrischen und Autos in ihrer Ruhe gestört werden.
Alle 55olels bis auf zwei sind ja schon von der Luisen-
stratze vertrieben , und haben die Besitzer dieser beiden
Kötels nicht ein Recht daraus , ihre letzten Kurgäste zu
verlieren . Werden nicht Grotzslädler mit angegriffener
Gesundheit in einem Badeorte wie 55omburg grötzere Ru¬
he erwarten als in ihrer Sladl ! Und sie tauschen da-
für noch grötzere Unruhe und Störung der Nachtstunden
ein . Slelll man ferner nicht die Vornehmheit des Kur-
Hauses durch Abhaltung solcher Feste in nach Vororlge-
schmnck ausgeschmücklen Räumen in Frage , glaubt man
durch die Zahl der Kapellen und Oessnung möglichst vie¬
ler Räume die Vornehmheit zu heben?

Der Verfasser dieser Zeilen ist der Ansicht, datz eine
solche Deranslallung ein Stein mehr zum Grabe 55om-
burg 's ist.

55omburg will im.Ausland bekannt werden . Durch solche
Veranstaltungen wie die vom vergangenen Samstag Abend
wird es nie gelingen.

Mittel zum Wege der 55cbnng könnten nach Ansich
des Verfassers dieser Zellen sein : die internationale Mu sik
woche — die allerdings die Frankfurter für sich behalten —
Schachturniere . 55eranziehung von 55ochschulkursen aus¬
ländischer Universilälen , Konferenzen ausländischer Ge-
lehrler , wie es zum Teil gehandyabt wird . Man ver¬
schone aber 55omburg mit derartig geräuschvollen Festen.

Wenn man an die früheren ruhigen , vornehmen
Reunions zurückdenkl und daneben das vergangene Fest
stellt, wird man mit Wehmul der Vergangenheit gedenken
und gleichzeitig daraus die Ueberzeugung schöpfen, datz
man nicht auf dem richtigen Wege ist.

Salvator.
Köppern . Der Gesangverein Germania Köppern

konnte , wie im vorigen Jahre , so auch jetzt wieder von
dem Gesangwellslreit in Schollen einen schönen Preis
mit nach 55ause nehmen . Unter der bewährten Leitung
seines verehrten Dirigenten , 55errn V . Ruppert aus
Bad 55omburg hat der Verein wiederum eine Probe
seines Könnens abgelegt und somit ein neues Glied
an die Kelle seiner Erfolge angereiht . Mr.

Lin seltenes Ereignis . Eine Kuh des Land¬
wirtes Jacob Scheff in Köppern , brachte 3 lebende
Kälber zur Welt . Wir gratulieren l

Kolzhaufen Der gestern von uns vermitzl gemel-
dele Eisenbahnbeamle F . Sopp wurde von mehreren
Einwohnern Kolzhausens , in dem nahegelegenen Distrikt
„Alle Burg - erhängt aufgefunden.

A Frankfurt a. M . (E i n f e i n e s P ä r ch e » .) Ein
Pärchen , das sich als Eheleute Baumann ange »ieldet lwtte,
wohnte in einem Hause der Mainzer Landstraße in einem
möblierten Zimmer . Gelegentlich einer Kontrolle in einem
Würzburger Hotel wurde die Frau , von der sich herausstellte,
daß es sich um die 32jährige Kellnerin Elise Klobutzki aus
Graudenz handelte , festgenommen und festgestellt , daß sie mit
dem Manne , dem 26jährigen Dachdecker Marvhm , von Frank¬
furt aus nach der Umgegend Streifzüge unternommen hat,
um in den Hotels Herrenbekanntschaften zu machen und diese
auszuplündern.

A Steinfurth . (Eine  R o s e n - A u s st c l l u n g.)
Vom 10 . bis 11 . Juli veranstaltet der Gärtnerverein Stein¬
furth bei Bad Nauheim in Verbindung mit der Sommer-
tagung des Landesverbandes Hcsscn-Da 'rmstadt der Gärtner
eine Rosen -Alisstellung , die zirka 20 000 verschiedene Rosen
zeigen wird.

A Limburg . (Eine päpstli che Ehrung des
Bischofs von Limb  n r g.) Bischof Dr . Augustinus
Kilian ist durch päpstliches Breve zum päpstlichen Thron-
assistenten ernannt und damit zugleich in den römischen Adels-
stand mit dem Range eines Grasen erhoben worden . Seit
70 Jahren ist rS wieder das erstemal , daß einem Limburger
Bischof diese hohe päpstliche Auszeichnung zuteil wurde'.

A Kassel. (H indenb u rg » i nc m t seinen So  m -
m e r s i tz nicht  i n W i l h e l m s h ö h e.) In der Magi-
stratssitzung machte Oberbürgermeister Stabiler davon Mit-
teilung , daß er den Wunsch des Bürgerbundes Kassel , Schloß
Wilhelmshöhe möge dem Reichspräsidenten als Sommersitz
zur Verfügung gestellt werden , dem Reichspräsidenten von
Hindcnburg persönlich vvrgetrageu und dabei zum Ausdruck
gebracht habe , daß die Stadt Kassel eine znstinimende Erklä-
rnng des Reichspräsidenten sich zur besonderen Ehre anrechnen
ivnrde . Reichspräsident von Hindcnburg habe bei aller Wür¬
digung des Kasseler Anerbietens gebeten , von der Weiler-
Verfolgung des Planes abzufehen . Im Laufe dc's Empfanges
bcilte sich der Reichspräsident eingehend » ach der Lage der
Stadt Kassel und der Büraerickakt erkundigt und sich insbe-

tonverc den Hergang de« StraßenbahmiiisaNes scyWern lagen .!
Der Reichspräsident hat il» » schließlich Grüße für dt« Bürger - l
icljojt aufgclragen und auch in Aussicht gestellt , bei sich btcjjgpJ
de» Gelegenheit der 2tadl einen Besuch abznstatten.

A Schlüchtern . (A u i de m Melioration « pro»
gra  in in f ü r di  e R h ön .) Dem nunmehr vorliegenden
Programm für die ans Gn «nd des Ministerbesuches in der
Vorder - !)»hon vorzunehmenden Meliorationen ist zu entneh¬
men , daß cs in der >> inptsacl -e aus die Durchführung der Per¬
koppelung in dc'n Oieinarkttngen der unteren Rhön , und diefiermit verbundenen Meliorationen, sortier«ms die Regu-iernng von Flußlänfen nach einheitlichen Gesichtspunkten und
auf die Kultivierung größerer Wcideftäcl >en und endlich auch
auf die Scl -affung einiger Musterwirtschaften abgesehen ist.
Die Aussührungskostcn der gesamten Arbeiten wevden die B «^
teiligtcn , Staat und Provinz , gemeinsam tragen.

Mainz . (Neue Kraftbahnlini « in Rhein«
Hessen .; Die von der Reichsbahndircktion neu eingerichtet«
Krasifahrlinie Alzey —OberflörShcin , wird am 1. Juli dem
Betrieb übergeben . Die Linie geht über die Orte Dintesheim,
Estclborn , Wahlheim und Kcttcnhcim . Diese Gemeinden erhol«
»en nun eine direkte Verbindung mit der Kreisstadt Alzey.

A Mainz . (Trachtenfest inMainz .) In den To « n>
vom 2 . bi« 4 . Juli findet in Mainz ein große « hessisches BolrS - t
trachtcufest statt , das unter der Leitung de« Hessischen Bolk «- >
trachtenvereinö abgel -altcn wird.

A Mainz . (E i n Untersuchungsgefangener»
als Lössel - und K c t t e n s ch l u ckc r .) Der 28jährige
Schlosser Rudolf T . aus Neurod befand sich wegen Diebstahls
und anderer Sachen im Untersuchungsgefängnis . Er ver¬
schluckte dort einen Lössel und eine Kette und mußte deshalb
zur Entfernung der Fremdkörper ins Städtische Krankenhaus
gebracht werden . Wahrscheinlich glaubte er , im Krankenhaus
eine bessere Gelegenheit zuni Ansrücken zu haben . Er kam
aber im Krankenhaus in eine sichere Zelle und wird dort von
Gesangc „ e»aufsel)eril betvacht.

A Bingen . (Verein zu rErrich tungeineSBiS-
ni a rck - N a t i o na l dc n k ma l s bei Bingerbrück .)
Bürgermeister Lippert erließ soeben ein Rundschreiben zweck«
Gründung eines Verein « zur Errichtung eines Bismarck-
Nationaldenkmals auf der Eliscnhöhe bei Bingerbrück.

A Bingen a. Rh . (Jubiläum der Baugewerk-
schule Bingen .) Die Baugewerkschule Bi » gen kann i» l
diesen Tagen ans ein 30jähriges Bestehen zurückblicken.

A Bingen . (I n d e r N a h e e r t r u n k« n.) Dieser Tag «,
wurde aus der Rah » die Leiche eines etwa 50jährigen Hanb - j
werksburschen geländet , der sich beim Waschen an dem Fluss « !
zu weit vornübergebeugt , das Uebergewicht bekommen hall«
und dadurch in den Fluß gestürzt tvar.

A Oppenheim . (Verunglücktes französisches
M i l i t ä r a u t v.) Auf der Mainzer Straße stürzte ein von
einem Manöver zurückkehrendes französische « Militärauto die
Böschung hinab und überschlug sich. Während 23 Mann leicht«
Hautabschürfungen erlitten , wurden zwei schwer verletzt ; einer
innerlich , der andcre erlitt einen Armbruch und einen Nasen«
beinbruch und rrug ferner einen Schädelbruch davon.

A«taller Nett.
B vom Blitz getroffen . In der Nähe von Kirchenberg

und der Einöde Ried wurden durch einen Blitz ein Bäcker
und ci» Taglöhner sofort getötet und zwei Mädchen , di« der
Blitz gestreift hatte , gelähmt.

Ü Die Nachforschungen nach Nungefser und Coli wieder
eingestellt . Die aus 50 Mann bestehende Expedition , die in
Nvrdlaiiada Nachforschungen » ach den beiden vermißten
sranzösischcn Fliegern Nungesscr und Coli anstellte , ist nach
Chicvutimi zurückgekchrt und hat berichtet , daß sie keine Spur
von ihnen gesunden hat.

Ei Schießerei . Im Hofe einer Gastwirtschaft bei Holz-
kirchen, in dem mehrere Wohnwagen von Händlern aufgestellt
waren , bedrohte nachts der ledige Gastwirtssohn Hauzen - ,
bergcr die in dem Wagen schlafenden Familien mit Er¬
schieß » , tvcil ihm Geld abhanden gekommen sei. Er gab
einen Schuß gegen den Wagen des einen Händlers ab , der
die 13jährige Tochter in den Unterleib traf . Das Mädchen,
starb bald darauf . Der Täter wurde verhaftet.

[ZI Schweres Fliegerungliick . Bei Kindslsdorf (KreiS
Landcshut ) versuchte ein französisches Flugzeug , das sich
infolge des nebeligen Wetters verflogen hatte , die tief-
gchcndeii Wolkenmassen zu durchbrechen . Zu spät erkannte
der Führer , daß er sich in einem Hochwaldbcstand befand , und
mit voller Wucht sauste das Flugzeug durch di« starken
Baumstänlme zur Erde . Beide Insassin wurden knS zur
Unkenntlichkeit vcrstümnielt , das Flugzeug vollständig zer¬
trümmert . Es handelt sich um das Postflugzeug der Luft¬
verkehrslinie Warschau —Prag —Paris . Der Pastagier war
der Direktor der Privattelephongesellschaft in Prag , Major
a . D . Gribsch . Das Flugzeug führte Pakete und Briespofl
mit sich, die zum großen Teil vernichtet wurden.

El Zusammenstoß von politischen verbänden . Im Brr«
lauf des in Bischofstverda abgehaltenen Roten -Frontkämpfer«
Tages , zu dem ettva 500 Teilnehmer auS Ottfachfen ein-
gclroffen tvaren , kam es außer verschiedenen Ruhestörungen
in der Nacht zu Ueberfälleli auf Stahlhelmleute . U . a . wurde
ein auswärtiger Stahlhelmmann , der auf dem Rade die Stadl
durchfuhr , angek)alten . Er wurde schwer mißhandelt . Als di«
Polizei ihn zu seiner Sicherheit in Schutzhaft nahm , versuchten
die Roten Frontkämpser , die Polizeiwache zu stürmen , so daß
die in Bereitschaft stehende Landespvlizei aus Arnsdorf herbei«
gerufen werden mubte.

Rundfunk.
6.45 : Gymn . Hebungen . 12 : Nachrichten - und

Wellerdienst , Franks . Effekten . New Parker Metalle a.
Baumwolle . 12,55 : Nauener Jeltzeichen . 130 : Ueber-
Iragung von Kassel. 2 .50 : Schlachlviehmarkt . 3 : Ber¬
liner und Frankfurter und Mannheimer Produkten
3.25 : Berliner Produkten , deutsche u. ausl . Baumwolle
Kölner - 55amburger - und Berliner Viehmarkt . 4.05:
Nachrichlendiensl . 4.25 : Londoner u. Berliner Metalle
u. Devisen . Magdebuiger Zucker . Berliner Effekten
Bericyl der Gietzener Welterdienststelle . 4 .30 : Konzert
des 55ausorcheslers . 5.45 : Lesestunde. 6.05 : 55amburger
Metalle . Gelreioe u. Produkten , Berliner Butter , Aegypl.
und Liverpooler Baumwolle . 6 .15 - E . Becker : Antenne
und Blitzgesahr . 6.45 : Alfred Auerbach : Aus den
Werken von 55einrich Lerch 2 . 7,15 : Slenographlfcher
Fortbildungskursus . 7.45 :̂ Pressedienst . Anschl. Wetter-
dienst. 8 .15 : Bunbury . Anschl. Tages - Weiter - und
Sporldienst . Anschl. bis 12.30 ! Ueberlr . aus der Tanz¬
klause Grotz -Franksurl.



HMMril.
Berlin, 28. Juni.

— Devisenmarkt. Am internaUonale» Markt waren nur
geringe Berändcrungen. Die Umsätze waren nicht sehr erheblich.

- »ssetteamarkt. Die Börse zeigte heute ein srenndiichcS
«esicht. Die Kurse waren gut behauptet. Anleihen hatte» ruhiger
Geschäft.

— Produktenmarkt . Es wurde » gezahlt für 100 Kg . : Weizen
(mark.) 00. Roggen(mark.) 27.10- 27.80, Soninicrgrrsle 21- 27.80,
Hafer 24.00—25.00, Mair 18.10 I», Weizenmehl 37—39, Roggen-
mehl 36—37, Weizenkleie 14.25, Roggenkleie 16.50.

Franksurta. M., 28. Juni.
— Devisenmarkt. Die italienische Währung notierte heut«

etwa» schwächer, Pari« blieb unverändert. Die Mark war gut
behauptet.

— Sssektenmarkt. Bet anfangs uneinheitlicher Tendenz war
da» Geschäft lebhafter. Später wurde die Haltung fester. 'Renten
und Anleihen kamen reichlich an de» Markt.

— Produktenmarkt. LS wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
»1.26- 31.25, Roggen 28.50- 28.75, Hafer (inländ.) 26.00, (ans-
iand.) 23.50- 26.50, Mai» (gelb) 19.00, Weizenmehl 41.25- 41.50,
Roggrnmehl 39.35—41.50, Weizenkleie 13.25- 13.50, Roggenklei«15.25- 16.50.

— Mannheimer Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für
100 Kg.: Weizen auSiänd. 30.75—33, 'Roggen ausländ. 27.25- 28,
Braugerste auSiänd. 31—34.5, Futtcrgerstc 24.5—25.5, Hafer aus¬
länd. 23.75—24.75, MaiS mit Sack 19.25. Südd. Weizenmehl
Spezial0 41.25, Weizcnbrvtinehl 33.25. Südd. Aloggenmeht 88—10.
Klei« 12.75.

— Mannheimer Schlachtvirhmarkt. Auftrieb: 171 Ochsen,
149 Bullen, 292 Kühe, 318 Färsen. 655 Kälber, 42 Schafe, 2647
Schivein«, 156 Arbeitspferde, 52 Schlachtpferde. ES wurden ge¬
zahlt für 50 Kg.: Ochsen 30—64, Bullen 30—56. Kühe 16—54,
Färsen 38—65, Kälber 56—83, Schafe 38—46, Schweine 51- 07,
Arbeitspferde 100- 1600, Schlachtpferde 60- 140 das Stück

Außergewöhnlich billiges Angebot

Damen - Hnte
soo8 schöne ÄNvdeste

zu
2.90, 3.50, 4.50 Mk. «nd höher

! Beachten Sie meine Schaufenster!
Putz- und Modewaren

vutsenftr. I» 5 ) C ( CttC SlicfC ? Marltlauben

Mobiliar-
Bersteigerung
Donnerstag, den 30. ds. Mls - vorm9.30 Uhr,

versteigere ich im Saale „Zur goldenen Bose" dahier
nachstehende gut erhaltene Modillarslttcke Wegzugs-

1 Herrenzimmer
(dunkel Eiche)

hefte». >n» »rächt». Vücherfchrank, Diplomatenschrelbttsch. run«
»er Tisch «n» « Ledrrstühleu de»gl. Schretbtlschsrssrl mit VeDrr.

Schlafzimmer compl.
(hell)

»eftetz an» zwei Velten mtt Matratzen Shtrgelschrank. Wasch¬
kommode mrtszr Marmorplatte un» mod. Splegelaussatz, deagt.
i «achtfchräukchrn tvettz Marmor, sowie eine « »zahl Vinzel-
«ö »rl alte» « rl . »00«

Karl Knapp
beeidigter Taxator und össenllich
angestellier Versteigerer für den
Obertaunuskreis. Telefon 10k?

Besichtigung1 Stunde vorher.

dlorlerne Bildnis Photogiaphie

Willy Dannhof
Gewaltiger Preisabbau

• Postkarten 5. — 12 Postkarlen 8.— an
Am SdiloB (3050) Herrengasse5

Jakob Hofmann
FRIEDRICHSDORF - KÖPPERN
bauspcnglerel und InslallatlonjgejchSfl /

Anfertigung von Gas-, Kall- und Warm-
waeieranlagen Ga»- Koch- und Heizan¬
lagen, Dachbedeckungen und Oranenle
Ir Zink. Kupfer etc. Reparaturen prompt
und billig. - O- O- O- O- O- O- O- O- O-

Brrantworlltcher Bedakteur: Kurl Lbbcke, Bad Komburg

Der neue baherische Finanzmtnifker echi^.Vz7^
ver ni, die S! Ile de» beim Aufstetgen ans die Straßen«
bahn tödlich verunglückten Ministers Krau» *>ck trat.

Srnikes und Seileres.
Zunahme der überseeischen Aubwanderuiigen

Tie dem bevölkerungspolitischen AuSschusz des Reichs¬
tages vorliegende» Zahlen über 're deutsche Ansivaiidentng
nach Uebersee lassen seit 1024 ein leichtes Anschtvellen der
AnStvaiiderungdjifser erkennen. Wahrend 1913 auf 100 000
Einwohner nur 39, d. h. ans ganz Teutschland 35,001) A»S-
wande'rer käme», Hai da« Jahr 192'! »ist seiner Wähnnig»-
kalaslrvphe eine fast fünfmal so bohe Auswanderung nach
Uebersee zu verzeichne». Mit der Besserniig der Wirlschasie,-
lage sank auch die 'Audwandeningsguole aus 94 von 100(K»0
im Jahre 1924, mit dann saugsam über 97 auf ll>3 im Jahr»
1920 zu steige». Insgesamt habe» im Jahre 1920 04 935
Deutsche ihre Heimat verlassen und den Weg über den Ozean
angetreten.

FeuersteinhandNp» Steinzdik.
Ein wichtiger Fund an» der Steinzeit ist bei der schwe-

di scheu Stadl Enköving gemacht worden und in da» Stock«
holmer historische Museum gclangl. In einem Torfmoor de»
Wulf« Jifli bl) fand mau drei groste Feuerstcmknollc»»die fast
vollständig unbecirdellet ivaren. Wers dicicii Fund besonder»
wertvoll erscheinen läfzl, ist der Umstand, das; Feuersteine in
Schweden sonst nur in Tüdschweden, in Schönnen, gefunden
werde», niemals tveiier nördlich, das, sie also von dort vde»
vielleicht noch weiter her nach dem Fundort in der Provinz
Uppland ansgeführi sei» müssen, vicllrichl von der südlichen
Küste der Ostsee. Tag diese Einfuhr in der Slcinzeit geschehen
sein mnsz, also zu der Zeit, da Feuerstein noch wcrlvoü genug
war, um ihn auf eine so weite Entfernung zu IranSportieren^
ist klar. Eine genauere Zeitbestimmung wird man dadurch,
erhalte» können, das; die Zeit der Bildung des ein bi» ändert«'
halb Meter dicken Tvrsmvvres durch Pollenaiialyse festgeiegt
wird. Tie Funde von Fenersteinen, die bisher nördlich von
Schönnen gemacht worden sind, zeigen alle bearbeiictc Stucke,
und man hat daran« geschlossen, das, Fencrstcinwafsen auv-
nahmsios »i ferligbearbeitelcm Zustand oder ald Halbfabr:k>r»,
dort eingesührl worden sind. Tie jetzt gefundenen drei Stein"
loiegen zusammen 7,5, Kg., und zwei von ihnen haben ein«
»nregelmäszige Form, daß bei der Bearbeitung fast zwei Drittel
verloren gehen würden. Man hat sich also die Mühe gemacht,
ei» immerhin beträchtliches tolcs Gewicht über weite Strecken
zu Iransporlicren. Daran« schlicken die Mlehrten, dak M«
Feuersteine überhaupt nicht zur Bearbcilung destimml gewesen
sind, sondern dak sie ai« Zahlnngsmillel an Stelle von dear-
beiteten Acrlen gebrauchl wurde», nngcsähr so, wie in der
Wickingerzeii Silbrrftäbchc» oft alö Scheidemünzea» Stell«
geprägten Sillnr « gebrauchl tvurden. Ma>> hat sie, wie er«
Ivälmt. dicht zusammen im Snmsif gesunden. Al« Schatz-
lammer kann der Sumps nicht gedient haben, denn der Schay
wäre dort kan», wiederzufinden gewesen. Tie .reiierstenie
sind also, wie c« häufig vorkam, vermutlich als Opfergabe
niedergelegt worden.

Humor des Tages.
Ter Fremde zum Schutzmann: „Ich möchte gern nach

dem Zentralbahnhof." — Ter Schutzmann: „Das tun Sie
„tu ; ich wüsste nicht, tver Sie daran hindern würde.

Gummiwarcn , Verbandsstoffe,
fflr »amtliche Artikel

jä  Pflege
Carl Ott G. m. b. H 3078

Lieferant aller Krankenkaiie»

«vanft. Kirchensteuer
für 1927—28.

Damit unsere Kirchenkasse ihren Verpflichtungen
Nachkommen kann, zugleich auch um unseren Geineinde-
gliedern die Zahlung der Kirchensteuer zu erleichtern.
erbitten wir uns baldgiitigst
ein Viertel der vorjährigen Kirchensteuer.

Der Empfang wird aus den alle» Kirchensteuerzetleln
für 1926—27 bestätigt und der Betrag demnächst aus
die diesjährige Steuer angercchnet.

Bad Komburgv. d. K., den 23. Juni 1927.
(4090 Der Evangel . Kirchenvorstand.

Sine Partie ^
kunslseidene Slossresle »
per Meter von RM . 1.5V an

ferner empfehle ich mein reichhaltiges Lager
in Schürzen und Hauskleidern zu auszerge-
wvhnlich billigen Preisen.

Gustav Kerget
vulsenstratze 72 . (sooo

Strick » Fabel
Waisenhausplatz

401 ;i Telefon 625
aus eigener Strickerei
Werten. Pullover , Cojlüme,
Strümpfe. Sporlslrümpfe,

Socken. Anslr Ideen
solid - »labil - billig
Domen- u. Klndervfrümpfe
Herreniocken In Wolle
Cosdunlr .Mocco.Waichieide
Seidenflor - Sddupthoien

Kurmwaren
Blumenfabrikation
Pliiieteren u.Couffrleren
Kunifitopfen u. Weben

Lehrling
gesucht tz

Frankturter- «s
Farbenhaus.

Luisenslr. 87. Telef. 725.

Göttinger
Wurstwaren
Friedrich Schaper

Wallsirasze 27 (4055

GOOO0OOOO
Gut erhaltener
Kranken-
fahrstuhi

zu kaufen gesucht.
Angeb. unterZ. W. 4097.
• • • • • • • • •

Union Sr ttteffs
Kohlen . Koks « Kotz
Grotz u. Kleinverkauf
Andols Auener
Lager. Neaemauerstr . 13

Telefon 568

Konkurrenz!, billig
Opel

Kerrenrad m. Torp.
Freilanf Mk. 93.8V
Damenrad m. Torp.
Freilaus Mk. 100—
Eleganter Slrahen-
reit. ..Fliker"MK.H0.-

Expreß
Äerrenrüder ni.Torp.
Freilaus Mk. 98.— an
Damenrüderm.Torp.
Freilaus Mk. 108 - an
Rennermod . „Aber-
ger" Mk. 160-

Torpedo
Kerrenräder tu.Tor-
pedo-Freil. M- 103.—
Damenräder in. Tor-
pedo-Freil. M. 115.—

Original
„Clemens"

Kerrenräden ». Frei!.
Mk. 85.—

Damenrädern ! Freil.
Mk. 90.—

Spezial -Räder von
M.48.- 58.—89 —an

Erleichlerie
Zahlungsbedingungen
(tzrotzer Posten l5onfltieti-
tal -Pcters Union Decken
und Schläuche ganz beson¬
ders pretswerf . 940

Siemens
Wehr heim

Lonisenstrahe 103
grötztes, ältestes «nd let-
stimzssähigste» Fahrrad-

Hans am Platze
Tel. »»4 « egr. 189»

Speise- und Kaffeehaus
Promenade 15. Eingang Kasernenflr.

empfiehlt seinen vorzüglichen
Mittags- und Adendlifch

Besitzerin isi langfährige Koiel- und
Saualorium-Köchln. Aus Wunsch

diätetische Küche. Daselbst werden
Kochsräuleins angenommen.

Hrau Elisabeth Berkholz
4049 Wlv.

Drucksachen
aller Art. ein- und mehrsaibig, in

geschmackvoller Aussührung,
serligen bei billigster

Berechnung
an

Die
Komburger

Neuesten Nachrichten



Reuellc Rachkicktrii
AnterhaUungs -Beilage

Nr . 48 / 2. Jahrgang
♦ « « ♦ « « « «

♦♦M
Mittwoch . 29. Juni 1927

I“ - — Das merkwürdige Testament-
von Ulrtk Uhland.

verechtigt « Übersetzung au » dem Schwedischen von Rhea Slernberg.

( t«.Fortsetzung.)Carsten senior nahm langsam eine Zigarre aus dem
« Etui und zündele sie an . Er betrachtete den Sohn , ohne
. zu sprechen . Seine schlauen , kleinen Augen nahmen einen
I nachdenklichen Ausdruck an.
i „Wie lange beabsichtigst du hier zu bleiben ?* fragte er.
; „Das weiß ich noch nicht .*
« „Du hast wohl nichts dagegen , daß auch ich eine Weile
I hier wohne ?* fragte er ein wenig spöttisch.
Jj „Nein, * lautete die gleichgültige Antwort.
. „Ich vermute , daß du schließlich zur Vernunft kommen

I*wirst, wenn ich Geduld mit dir habe.*„Oder auch du, * sagte Gustaf . „Aber fährst du nach
. Hause , ohne die Angelegenheit geordnet zu haben , so stnd
; wir geschiedene Leute .*

( Die Ankunft von Carstens Vater erweckte Sensationin Finnviken und man bemühte sich allgemein , seine per-
« sönliche Bekanntschaft zu machen . Jeder seiner Schritte
, wurde beobachtet und es gab viel zu reden über ihn . BeiIrisch saß er zwar stets mit seinem Sohne zusammen,dochwährend dieser sein gewohntes dunkles Bier trank , bestellte
' der Vater täglich den besten Sekt , den Frau Blomberg im

!• Keller hatte. Auch die auserlesensten Speisen mußte sieauftragen und sie sowohl wie auch die Kellnerin waren
entzückt von seiner Freigebigkeit.

! Man saß zum Nachmittagskonzert auf dem Platz vor
! dem Restaurant . Hier pflegte sich zwischen fünf und neun
I Uhr die Gesellschaft zu versammeln und Punsch zu trinken
I und der Musik zu lauschen.
; „Ich bin doch neugierig , ob auch die Herren Carsten

( kommen werden,*sagte Frau Palmberg, die heute be¬sonders sorgfältig frisiert war unv noch jünger aussah als
. gewöhnlich.
! „Ja , es »Erde auch mich interessieren , den alten Herrn

I kennenzulernen,*meinte der Landrat.In diesem Augenblick fiel ihm eine Dame auf , die
» längs des Strandes ging.
« „Kennst du die dort ?* fragte er den Kanzleirat.
I Dieser drehte sich um und gewahrte eine große schlanke
I Dame mittleren Alters und von vornehmer Erscheinung.
! Sie war ganz schwarz gekleidet , besonders auffällig war

I*ihr völlig ergrautes Haar, das seltsam abstach von demnoch jugendlichen Gesicht. Langsam schritt sie im Schatten
der Erlen und betrachtete das Publikum mit ruhigen , fast

» forschenden Augen.

( „Ich glaube, die habe ich schon einmal gesehen,* er¬widerte der Kanzleirat sinnend . Und plötzlich schien ihm
« «in Licht auszugehen r „Ja , ich sah sie vor längerer Zeit im
! Restaurant in Begleitung von Fräulein Roos .*I ,Ja,so,*meinte Frau Palmberg und betrachtete dt«Fremd « nun mit größtem Interesse . „Die fleht aber
r absolut nicht au - wie eine Dame vom « artet ».*
f „Dieses Fräulein RooS hat eine kolossal schön«
I Stimme, * öffnet « Axel zum erstenmal den Mund.
! ■ ■ ■ mmm mmmmmmmmmmm mmm mmmmmmmmm mmmmm» mmm mmm

»«»

»5
>

t« I
(Nachdruck verboten

„Hat sic dir vielleicht ein Ständchen gebracht ?* fragte
Milda verächtlich.

„Ja , denk mal an, * erwiderte der Bruder.
Es ärgerte ihn , daß er sich die Bemerkung hatte ent¬

schlüpfen lassen . Ruth hatte sich tatsächlich eines Abends,
als sie mit ihm auf der Klippe hinter dem Walde saß , über¬
reden lassen , etwas zu singen . Aber das ging seine Familie
nichts an.

„Ich mag es nicht , daß du mit dieser „Dame * ver-
kehrst, * sagte Frau Palmbcrg mit unzufriedenen Mienen.
„Sie ist nach meiner Meinung eine Person , von der man
sich sernzuhalten hat .*

„Das sehe ich nicht ein . Ich finde sie schicker als
irgendeines von den jungen Mädchen hier .*

Milda schwieg verstimmt . Sie war gereizt , sobald
von Ruth Roos gesprochen wurde . Und plötzlich schoß es
ihr wie ein Blitz durch den Kops : war diese fremde Dame
vielleicht ihre Begleiterin in Stockholm gewesen ? Aber
dann befand sich Rnth ja nun dort allein mit Seeman!
Ob sie morgen früh auch mit demselben Boot zurück-
kommen würden?

„Da haben wir ihn , das ist sicher Carsten senior,*
sagte der Landrat.

Und tatsächlich näherte dieser sich mit seinem Sohne
soeben der Gesellschaft . Milda sah noch immer der schwarz
gekleideten Fremden nach und wollte soeben den Kops
wenden , als jene eine Bewegung machte , die sie in
Staunen setzte. Sie war mitten auf dem Wege stellen-
geblieben und starrte mit einem in stärkster Spannung
befindlichen , scheinbar fast leblosen Gesicht herüber . 2o
stand sie eine Weile unbeweglich und groß und dunkel
leuchteten ihre Augen unter der schwarzen Hutkrempe.
Was mochte sie nur so intensiv fixieren ? Milda sah nichts
Besonderes , als das; die beiden Herren Carsten sich zwi¬
schen den Tischen den Weg zu ihnen her bahnte » . 2 \e
drehte sich nochmals um . Aber da schritt die Fremde
bereits langsam den Klippen zu und verschwand hinter
den Gebüschen . Mildas Verwunderung über ihr merk¬
würdiges Benehmen war so stark, daß sie erst erwachte,
als sie Carstens Stimme vernahm:

„Mein Vater — Landrat Palmberg .* Und ein all-
gemeines Vorstellen begann.

Die Herren hatten Platz genommen , ein verlegenes
Schweigen trat ein ? eine Art Andacht bemächtigte sich der
Gesellschaft angesichts der Gegenwart des erlauchten Mil¬
lionärs . Frau Palmberg saß strahlend neben ihm , sie sah
mit Befriedigung , daß man von allen Tischen ans die
Köpfe nach ihnen wandte.

„Es ist mir ein besonderes Vergnügen , Ihre Be¬
kanntschaft zu machen,* sagte sie. „Ihr Herr Sohn ist bei
uns wie ein Kind im Hause .*

„DaS freut mich außerordentlich .* Seine pftfstaen
Augen betrachteten Frau Palmberg mit einer gewissen
Galanterie und sie bemerkte sofort , daß sie ihm gefiel.
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Mtlda saß in Gedanken. Die Erscheinung der schwar¬
zen Dame ging ihr nicht auS dem Sinn . Sie hatte aus«
gesehen wie eine Tragödin . Hatte das Auftauchen der
Herren Carsten diesen Ausdruck in ihr ausgelöst? Sic
betrachtete den alten Herrn. Wie hart dieses breite Gesicht
mit den schlauen Augen wirkte. Und wenn er sich an Fra»
Palmberg wandte, kam etwas von bewußter, säst über«
triebeiter Galanterie in sein Gesicht. Milda hatte ein un¬
behagliches Gefühl dabei, denn gleichzeitig bemerkte sie
;>i»i erstenmal, daß ihre Mutter kokettierte.

Man brach auf, um heimzugehen und das Abend«
ssen einzunehmen. Frau Widdell konnte sich nicht ent¬

eilten, ihren Mann in den Arm zu kneifen und eine bos«
juft« Bemerkung über ihre liebe Freundin , Frau Palm«
berg, zu machen, die an Carstens Seite ging.

.Dieser Millionär ist ein verflucht netter Kerl," sagte
der Landrat, als sie sich spät abends voneinander trenn¬
ten, . und Sekt, gießt er in sich hinein wie in ein Faß .*

.Ja / meinte seine Frau , . er ist wirklich in jeder
Beziehung außerordentlich vornehm.*

Zehntes Kapitel.
Vor der Entscheidung.

Der Dainpfer war um nenn Uhr vom Blasieholms-
kai abgegangen und man näherte sich nun Fnrusund . Es
war gegen Mitternacht; auf dem Achterdeck befand sich
kein Mensch außer Seeman und Ruth. Sie war nicht
müde, außerdem machten ihr die stickige Luft wie das
stampfen der Maschine und des Propellers den Aufent¬
halt in der Kajüte unten unerträglich.

Es war eine außergewöhnlich schöne Nacht. Ruth
betrachtete den matt erleuchteten Wasserspiegel, auf dem
das Schiff gleichsam eine breite, bewegliche, finstere
Straße hintcrließ. Kohlschwarz und still wie große, dunkle
Flecke lagen die Ufer und Holme und verloren sich in den
alles verschlingenden Schatten der Nacht.

Sie htztte sich in einen wetten, dicken Mantel gehüllt,
der sie gegen die Kälte schützte, und genoß den iiber ihren
Kopf wehenden kühlen Wind. Seeman saß neben ihr
und sein Gesicht erschien ihr in dem matten Licht ganz
seltsam leblos. Eine wunderliche Stimmung löste es in
ihr aus , daß sie hier so beisammensaßen, ganz allein,
mngeben von der Feierlichkeit der Sommernacht. Sie
hatten seit einer langen Weile beide kein Wort gesprochen,
vas Poltern der Maschine war das einzige Geräusch, das
man vernahm. Es war, als wagte keiner von ihnen
etwas zu sagen, aus Furcht, das große Schweigen zu
brechen.

Eine seltsame, nervöse Unruhe hatte Ruth während
dieser letzten beiden Tage beherrscht. Sie begriff nicht,
warum Rosa so eigensinnig darauf bestanden hatte, vor
ihr nach Finnviken abzureisen. Nur damit sie und See¬
man Gelegenheit haben sollten, allein miteinander zu
sein und endlich zu einer Entscheidung zu gelangen? Aber
tu diesem Falle hatte sie ihre Absicht nicht erreicht, denn
Seeman hatte noch nicht gesprochen. Ob er vielleicht daran
dachte, es jetzt zu tun?

Ruth sah ihn an, »vie er da in seinem lange» dunklen
Ulster neben ihr saß. Sie konnte seinen Gesichtsausdruck
nicht erkennen, aber seine Augen leuchteten ihr entgegen
und ängstigten sie.

Täglich war sie in Stockholm mit ihm zusammen ge«
wesen und stets hatte Rosa sie als dame d'honneur be¬
gleitet. Sicher sprach man nun in der Stadt darüber,
denn er kannte ja alle Menschen. Wo sie sich auch zeigten,
wurde er beständig gegrüßt und sah man ihnen beiden
nach. Aber was hatte er in all der Zeit gedacht? Sein
Benehmen war ganz anders gewesen als auf dem Ball
in Finnviken und sie hatte sich vergeblich bemüht, zu er«
forschen, was sich eigentlich hinter seiner gentlemanartigen
Höflichkeit verbarg. Er war nun in jeder Beziehung die
Korrektheit selbst; das einzige, was sie zaghaft machte,
war die merkwürdige Art, in der er sie zuweilen ansah.
War er verliebt in sie? Und was war seine Absicht?
Mit einer geradezu peinigenden Unruhe sehnte sie sich
nach Gewißheit. Bald zweifelte sie an seiner Liebe, bald
war sie fest davon überzeugt. Er hatte eines Abends ihre
Hand geküßt, mit einem heißen, leidenschaftlichen Kuß,
der jede Faser in ihr erbeben machte— am nächste» Tage
«»er war er wieder ruhig gewesen» als sei nichts vor.
gefallen.Lgefallen. '
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Wenn er sie liebte, wie würde er es ihr sagen? Das
war die Frage, die sie beständig beschäftigte.

Sie wußte selbst kaum, was sie zu hören wünschte.
Bewarb er sich um ihre Hand, bat er sie, seine Frau zu
werden, trotz allem, was sie ihm von sich erzählt hatte —
von dem unsteten Leben, das sie seit sechs Jahren führte,
ihrem Auftreten in Berliner , Petersburger , Pariser
Varietös und dergleichen mehr — so war er ein besserer
Charakter, alS sie es erwartet hatte, und dann nahm sic
eine große Verantwortung auf sich. Der Mann» der ihr
trotz aller ihrer Erlebnisse seinen Namen anbot, war ein
hochstehender Mensch und mußte eine so große Liebe s:'.-
sie empfinden, daß sie.ein solches Geschenk nicbt verachte.»
durfte. Würden nicht hinterher Gewissensbisse sie peinigen
über all daS, wessen sie diesen Mann beraubte?

Doch konnte sie Ja sagen, wenn er sie nun wirklich
bat, seine Frau zu werden? Das war die zweite Frage
Zuweilen war es ihr, als brenne sie der Ring auf ihrci.,
Zeigefinger. Sie gedachte des Versprechens, daö sie don
in dem niedrigen, eichengetäfeltenZimmer abgegeben
hatte» des Versprechens, das zu erfüllen sie gelobt hatte,
nachdem sie alles wohl erwogen und gewissenhaft gepriis:
haben würde. Es war ein hohes Spiel und der Einsatz
war groß, aber cs hing ebensosehr von ihrem Herzen wie
von ihrer Vernunft ab.

Warum sprach denn Seeman nicht? O Gott, warum
schwieg er nur so beharrlich? Wenn er nun gar nichts
sagte, wenn er den ganzen Sommer vergehen ließ, ohne
daß sie Gewißheit erhielt? War eS möglich, daß der Ein
druck, den sie auf ihn gemacht hatte, nicht stark genug war.
um ihn entweder das eine oder das andere aussprechc»
zu lassen? Sie hatte ja nur noch einen Monat vor sich

Ruth blickte in das Dunkel. Das Fahrwasser wurde
schmäler, die schwarzen Ufer kamen näher. Sie sah Lichi
aus einigen Hütten dringen und der Danrpfer verlang
samte die Fahrt.

„Da haben wir Furusund, * sagte Seeman.
Das pochende Geräusch der Maschine klang ge¬

dämpfter, der Kommandoruf des Kapitäns erscholl, der
Dampfer legte an.

Ein paar Passagiere gingen an Land. Ruth stand
auf und stellte sich an die äußerste Bank. Wie schwarze
Phantome erschienen ihr die dunklen Gestalten, die don
mitten in der Nacht auf die Brücke stiegen und in dem
tiefen Schatten ertranken. Die Luft war etwas heller als
vorhin und man konnte die nächsten Gegenstände a»
Land erkennen. Bald würde es wohl zu tagen beginnen.

Sie ging zurück und setzte sich wieder auf ihren Platz:
das Schiff stieß ab und steuerte langsam in das Meer
hinaus.

„Woran denken Sie ?" fragte Seeman plötzlich.
Ruth zuckte zusammen. Er saß dicht neben ihr und

beugte sich vor, als wollte er in ihren Mienen forschen.
„Daran, daß wir zum letzten Male hier so allein

nachts beieinander sind?*
„Ja .* antwortete sie leise.
Sie versuchte, ruhig zu sprechen, aber di« sie be-

herrschende Spannung war so stark, daß ihre Stimme
zitterte. Alles rings um sie verschmolzz» einem seltsamen
Chaos und das einzige Bewußte war sein Gesicht, das
dem ihren so nahe war.

„Ruth,* sagte er leidenschaftlich, „ich liebe Sie .*
Sie saß unbeweglich, am ganzen Körper zitternd.

Das waren die Worte, auf die sie gewartet hatte, und
dennoch hatte sie es sich anders gedacht. War es die glühende
Leidenschaft in seiner Stimme oder die rein körperliche
Wirkung seiner Nähe, die ihr die Besinnung raubte?
Sie erinnerte sich schwach all dessen, was sie zuvor gedacht
und überlegt hatte; sie wußte, daß nun die Stunde ge¬
kommen war, da sie all ihre weiblichen Bedenken und alle
weibliche Findigkeit anwenden mußte, über die sie ver¬
fügte — aber sie vermochte es nicht.

„Ruth !" wiederholte er und im nächsten Moment
hatte er unter dem weiten, von ihren Schultern gleitenden
Mantel die Arme um ihre Gestalt geschlungen. Er zog sie
an sich» so daß sie halb an seiner Brust lag, und küßte sie,
als wollte er ihr die Seele aus dem Körper trinken. Sie
konnte sich nicht rühren. SS war, als sei jeder Nerv in ihr !

«Forts. Mo *.) j
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Blmbos wegen.
Humoreske von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten .)
I „Schnurrig , wie schlecht der Laden heut geht !" mur-
» melte kopfschüttelnd Dr . Franz Kesselring und sah zum
! drittenmal nach der Uhr . Sonst war seine Nachmittags.
I sprechstunde überlaufen. Heute meldete sich keine Nahe.
| Wahrhaftig , es war Zeit , daß das Wetter umschlug
» und den Leuten ein bißchen Rheuma mitbrachte oder irgend-

ein großes Fest mit allgemeinem Kuchenbacken und
| obligaten Magenkatarrhcn in Aktion trat , um diese her-
| einbrcchende Gesundheitöepidemie nicht ausarten zu lassen.
; Fast eine Viertelstunde über den Beginn seiner
- Sprechstunde zeigte sein Chronometer und noch immer
i saß er und malte Gesichter auf den Rezcptblock . Da
I schrillte plötzlich ein teuflisches Läutewerk auf, das durch
; alle vier Räume seiner eleganten Junggesellenwohnung
» gellte.
I „Kreuz Natron , Brom und Höllenstein !" fuhr er
I ärgerlich empor . „Welches Mondkalb müllert denn da an
; meiner Nachtglocke ?"
• Und schon riß er die Fensterflügel auf . Da stand auf
I der Straße ein ganzes Trüpplein hilfesuchender Patienten,I und ein dicker Bierbrauer mit einer noch dickeren Backe
J machte sich zum entrüsteten Wortführer : „Nehmen Sie doch
; das Hundevieh von Ihrem Treppenabsatz fort , Herr
| Doktor ! Es traut sich ja kein Mensch zu Ihnen !"
I Wie der Wind war er draußen . Nichtig , da stand auf
! der Plattform am Treppenknie Bimbo , die große Dogge,
\ die ihm sein Freund , der Architekt Viktor Fischbeck, heute
I in Kost und Logis gegeben hatte , und fletschte einer alten
I aufgeregten Dame angriffslustig die Zähne entgegen.
I „Bimbo !" schrie er zornig . „Gleich kommst du herauf,
! Mordskerl , miserabliger !"
! Aber wer nicht kam , war natürlich Bimbo . Nur
I ividerwillig ließ er sich endlich am Halsband die Stufen
! heraufschleifen und in das Schlafzimmer des Arztes ver-
! pflanzen.
I Und erst dann konnte die Sprechstunde beginnen . Das
{ war , bei Gott , ein ganz rabiater Hausgenosse ! Mit dem
» konnte er ja allerhand Wunder erleben , ehe die vier
{ Wochen um waren , die Fischbeck für seine Nordlandreise
I bestimmt hatte ! Und Bimbo hielt , was der Arzt sich nach
| diesem Debüt von ihm versprochen hatte . Jeden Tag gab
» es irgendeinen neuen Spektakel . Hätte er dem Freunde
I nicht feierlich versprochen , seinen „braven Bimbo " wie das
I Kind im Hause zu behandeln , er hätte ihn längst dem
' Tierasyl oder einem forschen Dresseur anvertraut.
» Eines Tages aber wurde es ihm denn doch zu bunt.I Da war eine überaus anmutige junge Dame bei ihm er-schienen , der er ein Geschwürchen am Daumen durch einen

leichten Schnitt öffnen mußte . Es war eine Lappalie , die
kaum Schmerz verursachte ; aber das Fräulein hatte doch,
als sic plötzlich das blinkende Messerchen gesehen hatte,
verängstigt aufschreien müssen . Im gleichen Augenblick
hatte er die Operation auch schon ausgeführt . Gleichzeitig
indessen war sein Pflegesohn Bimbo wie ein Feuerwerks,
srosch aus der Nebentür gefahren und hatte ihm die
Vorderpranken drohend auf die Schultern gelegt und dabei
sein Gebiß gezeigt und die Augen funkeln lassen , als habe
er die größte Lust , ihn an der Kehle zur Ader zu lassen.

„Bimbo !" jappste er entsetzt , „bist du des Teufels,
verrückte Bestie ?"

Das hatte indes gar keinen Eindruck auf den vier«
'! (»einigen Logiergast gemacht. Erst als die junge Dame
I mit einem zärtlichen Lachen rief: „Geh' her»Bimbo! Sei
I brav! Herrchen tut mir ja nichts!" war er von ihm ab«
. gesprungen und hatte sich der hübschen Patientin zuge.
i wandt , die ihren Daumen in das Becken mit lauwarmem
I Wasser hielt , mit der freien Hand nun aber den „braven
i, Bimbo " kraute und tätschelte, als wären sie alte vertraute
» Freunde.

„Ach, Sie kennen den Satan » gnädige » Fräulein?
Da » ist ja ein wahre » Glück!" sagte erleichtert der Doktor.

„Keine Ahnung Hab' ich!" versetzte st« lächelnd . „Aber
wir verstehen un ». Gelt , alter Bimbo ?"

Und wie zur Bestätigung drückt« er seinen schönen
klugen Kopf schmeichlerisch gegen ihr Kleid . , « » ist

r
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ein entzückendes Tier !" sagte sie darauf und klopfte ihm |
den Hals . Und Bimbo wedelte vor Vergnügen , als habe »
er ein Perpendikel in der Rute . I

„Ein Bandit ist es , der mir die Patienten wcgbeißt !"
erklärte Kessclring dagegen . „Heute bring ' ich ihn ins
Tierasyl und wenn sein Herr mir darob die Freundschaft
kündigt !"

„So , gehört er gar nicht Ihnen ?"
Gott sei Dank » nein !"
Sic zögerte einen Augenblick , ehe sie errötend vor'

schlug : „Im Tierasyl wird er sich nicht gerade behaglich
fühlen , der gute Bimbo ! Auf ein paar Wochen könnten
Sie ihn ruhig mir anvertraucn , Herr Doktor . Vom
seligen Vater her weiß ich mit Hunden glänzend fertig
zu »verdcn . Und wenn Ihr Freund ihn znrückvcrlangt,
holen Sie ihn von mir ab !"

„Und Ihre Frau Mutter , Fräulein Plüskow ?"
„Strahlt , wenn sie einen solchen Kerl sieht . Wir

hatten auf unserem Gut genau solch einen ."
„Nun , ich bin zufrieden . Wenn ich ihn nur los bin

für die drei Wochen !"
Und Bimbo zog um mit der größte » Bereitwilligkeit.
. . . Die drei Wochen waren noch nicht ganz um , da

erschien Herr Viktor Fischbeck eines TageS wieder auf der
Bildfläche . Endloses Regenwctter hatte ihn seine Reise
abkürzeu lassen . Auch nach Bimbo , seinem treulos ver¬
lassenen .Hausgenossen , sehnte er sich ein wenig , ohne es
sich einzugestehen.

Doktor Kesselring rüstete sich gerade zu einem drin¬
genden Krankenbesuche , zu dem er sich einen Spezialisten
von Ruf eingeladen hatte.

„Ich will dich nicht unnötig aufhalten , alter Freund,"
sagte er nach herzlicher Begrüßung . „Heute abend am
Stammtisch sehen wir uns doch ? Ruf ' mir den Bimbo
und widme dich deinen Patienten !"

»Den Bimbo ? . . . Hm . . . nimm mir 's nicht übel,
Viktor . Aber den habe ich weggeben müssen . Er richtete
hier nichts wie Unfug an ! Ich bringe ihn dir heute abend
mit !"

„Aber Franz !" rief der Architekt beleidigt.
„Ängstige dich nicht , er ist in guten Händen ."
„Wo ?"
„Bei einer Patientin von mir , Fräulein Plüskow . In

der Nürnberger Straße 20. Sie war ganz verliebt in ihn.
Und er in sie !" gestand der Doktor verlegen.

„Ist das deine Freundschaft ?"
„Herrgott , Mensch , es war nicht mehr auszuhalten !"
Ziemlich verstimmt verließ ihn der Architekt . Und

dann wanderte e» scheinbar ziellos in der dämmerig wer-
denden Stadt umher , bis er plötzlich vor Nummer 20 in
der Nürnberger Straße angelangt war.

Eine Weile zögerte er noch und lauschte . Dann war ' s
ihm , als höre er seinen Bimbo bellen . „Der kluge Kerl
wittert mich, " fuhr 's ihm durch den Sinn . „Was tut 's?
Ich gehe hinauf und hole ihn mir ."

Eine Minute später hatte er die Glocke gezogen.
Jeder Legitimation enthob ' ihn der jäh herausfahrende
Bimbo , der sich rein närrisch vor Freude gebärdete.

„Sie sehn wohl , mein gnädiges Fräulein , daß wir
zueinander gehören, " erklärte er glückstrahlend . „Architekt
Fischbeck, Bimbos Herr !"

„Ich würde Sie gern bitten , näherzutreten , aber
Mama ist leider abwesend !" sagte Helene Plüskow , von
einer leisen Beklemmung überschattet . Denn sie wußte,
daß sie sich nun von Bimbo trennen mußte.

„O bitte , ich komme ein andermal wieder , Ihnen zu
danken. Gestatten Sie mir nur , Bimbo mitzunehmen ."

„Aber natürlich !" entgegnet « sie und tätschelte da«
schöne Tier noch einmal zum Abschied.

„Also vielen herzlichen Dank vorläufig und aus
Wiedersehen , mein Fräulein ! . . . Komm , alter Freund!
Ich habe dir auch wa » mitgebracht ."

Der Hund inde » machte keine Miene , dem Lockruf zu
folgen . Eigensinnig drängt « er sich an di « Seit « feiner
schönen Pflegerin , und auch, al » der Architett di « ersten

.hrttt , war er nicht zu bewegen , sieTreppenstufen hinabschritt , war er nicht zr
zu verlassen , trotz beiderseitigen Zureden ».

(Schluß folgt .) J



I * Gegen Fallit « ober Bankerotteur «.
* Gegen Fallitc ober Bankcroltcure ist von
» den meisten Völkern mit großer StrengeI vorgegangen worben. Am strengstenwaren Wohl bic alten Römer . Rach bei»
, Gesetze bcr 12 Tafeln kannte «in Schul-
» benmachcr nicht bloß vcrkanst nnb in

I schwere Dienstbarkeit gebracht werbe»,sonbcrn seine Gläubiger konnten sogar
verlangen , bas , er ans bie Schlachtbank

I gebracht , sei » Körper in Stücke zerhauen
» nnb eitle », jeglichen Gläubiger anstatt

I seiner Schulb ein Stück Fleisch gegebenwürbe . Bei ben alten Russen (MoSko-
, witern ) wurde ein Bankerotteur pristavct,
| b. h .. er mubtc bei dem Knechte des Rich-I tcrö sitzen wie bei uns im Arreste. Er¬folgte die Zahlung nlcht bald , so ver¬

schärfte sich die Strafe dadurch , das , der
! Schuldner in den Schnldtnrm kam . Jeden

I' Tag wurde er alsdann ans einem össcnt-
lichen Platze eine Stunde lang hin - und
hergcsührt und ihm dabei mit einem

» fingerdicken Stocke ans die Schienbeine
! geschlagen , was bekanntlich sehr wehe tut.

( Durch Bestechung brachten cs viele fertig,das ; sie starkes Leder oder Eisenblech
, unter bic Beinkleider stecken konnten » wo-
> durch die Schmerze » gemildert wurden.

I* Tic Prozedur des Hin- und Hcrstthrcns
und Prügclnü wurde solange fortgesetzt,
bis der Schuldner zahlte . Bei den India-

« ncrn durste der Gläubiger dem Schuldtier
« eine Hand abhancn und ein Auge aus-

I stechen, wenn er nicht am scstgcsetztenTage zahlte . Ähnliche Gebräuche be-
, standen bei den alten Pisidier » . Bel den
; Griechen dursten sich die Schuldenmacher
. nicht mehr össcnilich zeigen ; sie konnten
> a » den Pranger gestellt und mit Ruten
k gestrichen werden . Auch begrub man sic
I nach ihrem Tode nicht ln dem väterlichen
> Begräbnisse . Rach dem hainburgischenI Stadlrcchlc mußte ein Bankerotteur so-viele Jahre im Gefängnis , dem Winscn-
, bäum , sitzen, als er tausend Mark Lübisch
J schuldig war . Der Gläubiger brauchte

I bloß eine Mark Lübisch zum Unterhaltedes Schuldners täglich bcizutragc » , die
Kost ist also eine schinalc gewesen . Außcr-

! dem konnte über den Schuldenmacher die
| Schandglocke geläutet , er a » den Pranger
I gestellt lind zuletzt für ewige Zeilen aus
1 der Stadt verwiesen werden . In Indien
> erhielt , ehe die englische » Gesetze cinge-
! führt wurden , der Gläubiger vom Lbcr-I brahmancn einen grünen Zweig,sobalder nachgcwiesen hatte , daß der Schnlducr

nicht zahlte . Mit diesem Zweige zog der
> Gläubiger , sobald er seinem Schuldner
! begegnete , einen Kreis um letzteren , wo¬

bei er die Worte sprach : »Ich gebiete dir
I bei dem Haupte des Priesters , daß du
j von dannen nicht weichest , bis du mich
, bezahlt und mich gänzlich befriedigt hast ."I Der Schuldner wagte cs nicht,aus demKreise herauszutreten . Die Angehörigen
, des Schuldners brachten nun Speise und
> suchten die Schuld zu tilgen . Geschah dies

( nicht, so wurde der Schuldner als ein
Feind des allgemeinen Besten angesehen
und muhte elend verhiingcr » . Aus der
Insel Eenlo » gehen die Gläubiger ost

I«mit den Blättern einer gisligen Pflanze,Neiingala , in de» Hand zu dem Schuld¬
ner ins Haus und drohen , dah sie sich

, vergiften würden , wenn er nicht zahle.
Hierdurch wird der Schuldner in große
Furcht versetzt, denil er wird für da»
Leben de» Gläubigers verantwortlich
gemacht . Er verkauft deshalb zuwrilrn
eine » seiner Kinder , um nur seiner
Schuld ledia werden zu können . War
ein Eeylonrsr Stras « an den Staat schul¬

dig und entrichtete er sic nicht rechtzeitig,
so konnte der Exekutivbeamte den Schul¬
digen . wo er ihiil auch begegnete , nieder-
knien beißen und ihm einen Stein aus
die Achsel legen . Ter Schuldige durste
bei Lebensstrase nicht von der Stelle
weichen , bi » er seine Strafe erlegt hatte.
Verzögerte sich dies einige Tage , so
konnte der Beamte neue Steine auslegen.

* Selbstmord durch Hungerstreik . Der
Hungerstreik ist nicht etwa eine Ersin-
dniig der Neuzeit . Er wurde zu allen
Zeile » von Gefangenen angcwcndet , die
sich entweder entleibe » oder durch Trotz
ihr Ziel — die Freilassung — erreichen
wollten . Derselbe Vorgang findet sich
auch im Tierreich . Ein besonders merk¬
würdiger Fall ereignete sich einmal mit
einer javanischen Pythonschlange , die
dem Pariser Reptilicnhaus eingeliesert
worden war . Von Anfang an verwei¬
gerte das nahezu sieben Meter lauge Tier
jegliche Nahrungsausnahme und grämte
sich langsam zu Tode . Zweieinhalb
Jahre dauerte cs , bis das zähe Leben der
Schlange dem nagenden Hunger erlag.
Ihr Gewicht war während dieser Zeit
von 75 aus 27 Kilogramm gesunken.

* Ehcrccht und Brautfltten in Bul¬
garien . Die Ehe wird als eine der wich¬
tigsten Einrichtungen jedes Slaalslcbcns
angesehen , deshalb haben auch die Ebe-
sitlen und Eherechtc eine besondere Bc-
dculung . Vieles an diesen Sitten hat
seine Wurzel in den Uranschauungen,
aus denen sich der Ehegedanke und das
Ehcrccht überhaupt entwickelt haben . Die
alte Raubchr ist in Bulgarien noch sehr
gebräuchlich , wenn der Raub auch nur
ein scheinbarer ist und meist mit Bcwilli-
gllN '., des Mädchens und zuweilen auch
der Elter » stattsindet . Die Raubchc ist
utit der Kausche streng verbunden : der
Bräutigam hat für die Braut einen je
nach dem Stande des Brautvaters bc-
lucjscne » Preis zu entrichten . Manchmal ;
ist aber die Liebe größer als der Geld¬
sack; da Hilst denn nur daS eine : das
Mädchen z» rauben . Ist der Schwieger¬
sohn dem Vaicr sonst nicht unangenehm,
daun muß doch der Freier das Mädchen
gewalisam ciusühre », der Leute wegen,
damit es nicht heiße , man habe das Mäd-
che» z» billig wcggcgcbe » . Das ist be¬
sonders dann uotivendig , wenn mehrere
Töchter vorhanden sind , damit die an¬
dere » Mädchen im Preise nicht entwertet
werden . Die Sitte, ' daß die Braut bei
der Hochzeit laut zu weinen und zu
klagen habe , findet sich bei den Bulgaren
ebenso wie bei vielen andcren Völkern.
Dieser Brauch ist übrigens auch in »>:-
zclnen deutschen Gegenden bekannt . Rn
die alte räuberische Vergangenheit der,
Gcbirgssohne «rinnet : der Dicbstabl , der !
den Hochzeilsgästcu gestattet ist. Die
innigen Beziehungen , in die die Braut¬
leute zucincuider treten , finden in flnni-
gcn Bräuchen ihren Ausdruck . Bräutigam
vnd Braut teilen sich in die Herbeischaf-
sung dcs Mehls , der Hefe und anderer
Zutaten , auö denen der Brautkuchen ge¬
backen wird . Die Kleider der Brautleute
werden miteinander Verknotei , das Paar
muß von einem Teller essen, au » einem >
Becher trinken . Eine besonder » merk¬
würdige Sitte der Bulgaren verlaugt,
daß der Bräutigam sich am Hochzeitstage
in feierlicher Weif » rasieren läßt , wobei
die Brautjungfern singen und Reigen¬
tänze auffuhren . Die abraperten Haare
werden von der Braut gesammelt und
aufbewahrt.

Man hat berechnet , daß die Toten¬
gräberkäfer so stark sind , daß im Ver¬
hältnis iu ihnen ein Mensch 4500 Kilo-
gramm sortbewcgen können müßte.

*

Die Kröte legt im Jahre 11500 Eier;
erst jedes elfte Ei ist keimfähig.

*

Blasebälge waren schon den alten
Skythen um 56!) v. Ehr . bekannt . Sie
sollen von einem Angehörigen dieses
NomadenvolkSstammes erfunden wor¬
den sein.

Im Jahre 1810 legte John Green in
Sttchival (England ) den Grundstein zu
einer Kirche , die er während siebe»
Jahren allein sertigbautc

*
Die Witwen stehen in Ehina in hohem

Ansehen , und zwar deshalb , weil sic
durch ihren loten Gatte » einen so war¬
men Fürsprecher im Himmel haben . Sich
wiederzuverheiralen heißt diesem Vor¬
teil entsagen , was nahezu ein Ver¬
brechen ist.

*

In 10000 Liter Lust siiw nur drei bis
vier Liter Kohlensäure.

*

Im luftleeren Raum sind die Lickt-
crscheinnngcn viel glänzender , da dann
der Widerstand der Atmosphäre nick»
überwunden zu werden brauch»

*

Es gibt i» Deutschland über 7000
Arten wildwachsender Blume ».

*

In einigen Distrikten Anstralicns tra-
gen die Pferde statt der Hufe einen
Ledrrschuh.

Rätsel.
Hinterm Hause , ans dem Land.
Auch bei Fürsten ist' s bekannt;
In dem Winter , will es schnei '» ,
Wird 's beim Mond z» sehen sei ».
Steigerst du «, hnl es >e» l Leben
Für bas Vaterland gegeben.

Pyramidenrätsel.
« Vokal

* * Rayruiigsmittcl
• • • Kälteprodukt

• • • • Nebenfluß der Elb«
MIM männliches Rind

• • • • • •  Teil des Kopses
» » » » O * » gereinigter Talg

Von oben bcginncild , ist in jeder solgrn-
den Reihe durch Hinzusügen eines Buch¬
stabens und Unistellung der übrigen Buch¬
staben ein neues Wort zu bilden.

(Auflösungen in nächster Nummer .)

Auslösung de« Rätsels ans voriger
Nummer.

Geographisches Silbenrät¬
sel:  1 . Werre , 2. Engadin . 3. Rudel »-
bürg , 4. Dortmund . 5. Empoli , 6. Mar¬
seille , 7. Algäu , ö. Neuruppin . S. Nahe.
10. Unterwalden . 11. Rifhninowgorod.
12. Dasiel . 13. Dsungarei . 14. Ipswich.
IS. Riefengebirge , 16 . Wustrow . 17.
Itzehoe , 18. Reval . IS. Darmstadt.

.Werde Mann und dir wird eng di « !
unendliche Wett .' Schiller : . Da » Kind
in der Wiege ."

» » »
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